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Planjahrfünft der Qualität Gespräch 
mit Bundeskanzler

irrrmTHi
Parteitag der KPdSU 
eji tqegen mit Stoßarbeit gestartet

Bei den Initiatoren des Aufrufs Guter .Anfang
JERMAK. Eine halbe Milliar­

le Kilowattstunden Elektroener­
gie erzeugte seit Beginn des neu­
en Jahres das größte Wärme­
kraftwerk Im Osten des Landes 

das Überlandkraftwerk Jer- 
mak. Das Ist fast 60 Millionen 
Kilowattstunden über die Plan­
aufgabe.

Der Erfolg kam dank dem 
Kampfgeist des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU, dem Ein­
satz neuer Technik und fort­
schrittlicher Technologie. Der 
Strom der Elektroenergie vom 
Überlandkraftwerk Jermak zu 
den Industriezentren Westslblrl- 
ens, des Altais und Nordkasach­
stans nimmt Jeden Tag zu. Das 
Kollektiv der Station verpflich­
tete sich, im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts 15 Mil­
liarden Kilowattstungen — um 
2 Milliarden mehr als im vori­
gen Jahr — zu erzeugen.

DSHESKASGAN. 10 Millio­
nen Kubikmeter Grund haben 
die Baggerführer in der Kom­
plexerzlagerstätte Shalrem aus­
gehoben.

Der Zugang zu den Natur­
schätzen Ist eröffnet. Die Roh­
stoffgewinnung für die Blel- 
und Zinkindustrie ist im Ent­
wurf „Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkwirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" vorgesehen.

KUSTANAI. Die Millionste 
Tonne Eisenerz seit Jahresbe­
ginn haben heute die Grubenar­
beiter des W.-I.-Lenln-Bergbau- 
Aufbereltungskomblnats Sokolow- 
ka-Sarbai gewonnen. Trotz der 
häufigen Schneeverwehun gen 
und -stürme wird der Zeitplan 
der Belieferungen des Aufbe­
reitungskomplexes mit metallur­
gischem Rohstoff fast mit einem 
Vorlauf von einer Schicht er­
füllt.

Exakter Produktionsrhythmus

Bundeskanzler Helmut Schmidt 
empfing am 15. Januar die von 
A. P. Schitikow, Vorsitzender 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR und Vorsit­
zender der Parlamentsgruppe der 
UdSSR. geleitete sowjetische 
Parlamentarlerdelegatlon und 
hatte mit Ihr ein freundschaftli­
ches Gespräch, an dem der Bot-

schafter der UdSSR V. M. Fallt) 
teilnahm.

Am gleichen Tage wurde die 
Delegation von der Bundestags­
präsidentin Annemarie Renger 
empfangen und traf mit den Lei­
tern aller Bundestagsfraktionen 
zusammen.

(TASS)

Parlamentariersymposium 
UdSSR—BRD

Ein erstes sowjetisch-west­
deutsches Parlamentariersymposl- 
um zum Thema „Die Rolle der 
Parlamentarier In Fragen der 
europäischen Sicherheit und der 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR J J— 
BRD" begann am 1 
Bonn. Zur Teilnahme 
zweitägigen Sympbslum ... __
sowjetische Delegation eingetrof­
fen, die von A. P. Schitikow, 
Vorsitzender der Parlaments-' 
gruppe der UdSSR und Vorsit­
zender des Unionssowjets des 
Obersten - Sowjets der UdSSR, 
geleitet wird. Der Abordnung 
gehören die Deputierten des 

bersten Sowjets der UdSSR 
Alexander Aksjonow. Irina 
Blochina. Leonld Samjatin. Wa­
dim Koshewnikow und Wassili 
Kuzewo) an.
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Freitag In 

an dem 
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Der Vorsitzende der Bundes­
tagsgruppe für parlamentari­
sche Kontakte mit der Sowjetuni­
on. Werner Mertes, erklärte In 
einem TASS-Intervlew, er sei 
überzeugt, daß das Treffen der 
Parlamentarier beider Länder 
von Nutzen sein werde. Es wer­
de die Möglichkeit geben, den 
Stand und die Perspektiven der 
westdeutsch-sowjetischen Bezie­
hungen zu erörtern. Diese Be­
gegnung sei angesichts der Ver­
einbarungen, die auf c1" v— 
ferenz über Sicherheit 
sammenarbelt In Europa 
wurden, von besonderer _ 
tung. Die In Helsinki 
zeichnete Schlußakte der 
ferenz müsse mit Leben < 
werden, einen wesentlichen — 
trag dazu könnten Parlamentarier 
leisten.
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Neulich billigte das ZK der KP Kasachstans 
den Aufruf des Kollektivs des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats ,.50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion“, das in Erwiderung des Beschlusses des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU (1975) und 
gemäß den Aufgaben, die das ZK der KPdSU im 
Entwurf „Hauptrichtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976— 
1980“ aufgeworfen hatte, alle Werktätigen der 
Republik aufrief, den sozialistischen Wettbewerb um 
die Verwandlung Jedes Betriebs In einen Betrieb 
hoher Effektivität und Qualität weitgehend zu 
entfalten.

Einen neuen Schuß Energie löste diese Billigung 
Insbesondere bei den Jugendlichen des Kombinats 
aus. Sie arbeiten mit doppeltem Elan und wettei­
fern um ein würdiges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Eine von Ihnen ist die Komsomolzin, 
Aktivistin der kommunistischen Arbeit Alewtina 
Goworuchina (unser Bild) aus der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Alexander Iwanow. Ihr Tagessoll 
erfüllt Alewtina bis zu 150 Prozent.

Uber die erfolgreiche Tätigkeit des Kollektivs 
des Baumwollkombinats In den ersten Wochen des 
10. Plan Jahrfünfts berichten wir auf Seite 2.

PAWLODAR. Im Traktoren­
werk „W. I. Lenin” wurden Ver­
träge Uber den sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Guß­
putzerbrigaden der von G. Blo- 
schtschinskl geleiteten Gießerei, 
den Werkbankarbeitern der von 
A. Slobodjan geleiteten mecha­
nischen Halle und den Montage­
arbeiter von A. Mironenko ge­
schlossen. Durch einheitliche 
technologische Vorgänge verbun­
den. verpflichteten sich diese Kol­
lektive einen exakten Rhythmus 
der ganzen Produktion und eine 
hohe Qualität der Erzeugnisse zu 
sichern.

Dem Vertragsabschluß ging

die Erforschung der Arbeitsver­
hältnisse und der Ursachen der 
Ausschußlieferung In einzelnen 
Untergliederungen und Diensten 
des technologischen Ablaufs vor­
aus. Es wurden Maßnahmen zur 
Beseitigung von Störungen und 
Mißständen ergriffen.

Dem Beispiel dieser Brigaden 
folgen die übrigen Betriebskol­
lektive. Im neunten Planjahr­
fünft wurde dem Traktor 
DT-75MN „Kasachstan" erste 
Qualitätskategorie verliehen. Die 
Brigaden sind bestrebt, schon zu 
Beginn des 10. Planjahrfünfts für 
ihre Erzeugnisse das staatliche 
Gütezeichen zu erkämpfen.
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Wichtigste Anlauf Objekte 
termingemäß in Betrieb setzen!

Im neunten Planjahrfünft si­
cherten die Kollektive der Betrie­
be des „Minmontashspezstrol" 
der Kasachischen SSR den Ab­
schluß der Arbeiten und die In­
betriebnahme von über 700 
wichtigster Produktionskapazi­
täten. Es wurden viel mehr Bau- 
und Montagearbeiten geleistet, 
als vorgemerkt wurde. Die Kenn­
ziffern Im Umfang der realisier­
ten Erzeugnisse wurden Überbo­
ten, erzielt wurde ein beträchtli­
cher Überplangewinn. Doch gibt 
es In der Tätigkeit der Truste,

der Bau- und Montageverwaltun- 
gen, der Industriebetriebe auch 
Mängel. Nicht Immer werden die 
Objekte in festgelegten Terminen 
Ihrer Bestimmung übergeben.

Den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" einmütig billigend, schlos­
sen sich die werktätigen der Or­
ganisationen und Betriebe des 
Ministeriums dem sozialistischen 
Wettbewerb um eine vorfristige

Erfüllung des Zwelmonatsplans 
der Bauarbeiten auf vertraglicher 
Grundlage zum Tag der Eröff­
nung des Parteiforums und die 
Erfüllung des Jahresplans zum 
25. Dezember an. Besondere Be­
achtung wurde dem Wirkungs­
grad der Produktion und der 
Qualität der Arbeiten, der Erhö­
hung der Verantwortung Jedes 
für die anvertraute Sache ge­
schenkt.

Darum ging es In Alma-Ata 
auf der Beratung der Vertreter 
der Organisationen und Betriebe

des Zweiges. Den Bericht machte 
der Minister für Montage- und 
spezielle Bauarbeiten der Kasa­
chischen SSR B. M. Jershanow. 
Es wurden sozialistische Ver­
pflichtungen der Kollektive der 
Organisationen und Betriebe des 
Ministeriums für 1976 übernom­
men.

An der Arbeit der Beratung i 
beteiligten sich der Stell vertre- ' 
tende Vorsitzende des Minister- I 
rats der Kasachischen SSR J. F. , 
Baschmakow, der Leiter der Ab­
teilung Bauwesen und städtische 
Wirtschaft des ZK der KP Ka­
sachstans W. P. Sytnlkow, der 
Leiter der Hauptverwaltung des 
Ministeriums für Montage- und 
spezielle Bauarbeiten der UdSSR 
S. A. Kusnezow.

(KasTAG)

Nur Best-
erzeugmsse 
liefern!

Schneepflüge 
im Schnellgang

mehr Hektar. Nachdem die Trak­
toristen den Schnee In einer 
Spur auf 60 000 Hektar ange­
häuft hatten, begannen sie die 
Schneewällen zum zweitenmal 
zu bilden.

KUSTANAI. Schon lange gab 
es keinen solchen schneereichen 
Winter wie diesen. Die Mecha­
nisatoren der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets sind be­
strebt. die Bildung der Schnee­
wälle auf den Feldern abzu- 
schlleßen. um möglichst viel 
Winterfeuchtigkeit anzuhäufen. 
Die Getreidebauern kennen gut 
die Volkswelshelt „Mehr Schnee 
— mehr Getreide". Das Ar­
beitstempo Ist hoch: über 3 000

Schneepflüge durchfurchen die 
Kustanaler Felder.

Gekonnt haben die Werktäti­
gen des Altynsarln-Sowchos die 
Winterarbeit auf dem Feld or­
ganisiert. Mit den ersten Schnee­
wällen sind 15 leistungsstarke 
K-700 jeder mit drei Schnee­
pflügen, auf die Massive ge­
kommen. Die langen Feldstücke 
nutzend, bringen die führenden 
Traktoristen die Schichtleistung 
je Aggregat bis auf 100 und

KOKTSCHETAW. In hohem 
Tempo wird der Schnee Im 
S.-M.-Budjonny-Sow c h o s des 
Kuibyschew-Rayons angehäuft: 
Die „weiße Furche " wurde 
schon auf 30 000 Hektar anstatt 
der 19 000 dem Plan nach gezo­
gen.

Die Schneewällen werden quer 
der herrschenden Winde und 
der Diagonale des Feldes hach

gebildet, was ermöglicht, mehr 
Schnee anzusammeln. Führend 
Ist das Kollektiv der dritten 
Traktoren-Feldbaubrlgade mit’ 
dem Helden der sozialistischen 
Arbeit W. P. Chlmltsch an der 
Spitze. Den Rekord nach den 
Ergebnissen der letzten Fünf­
tagewoche stellte der Lenlnor- 
den-Trägèr und Kommunist M. J. 
Kotschmar auf, der bereits 
2 900 Hektar auf seinem Konto 
hat. Zu Ehren des Schrittmachers 
ging Im Zentralgehöft des Sow­
chos die Fahne des Arbeitsruhms 
hoch.

(KasTAG)

Das Kollektiv der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Süßwa renfabrlk In 
Karaganda. das für die 
xorfrlsUge Erfüllung der Ajf- 
f;aben des neunten Plan- 
ahrfünfts mit dem Grußschrei­

ben des ZK der KP Kasachstans 
und des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR gewürdigt worden 
ist, hat im neuen " Arbeitsjahr si­
cheren Anlauf genommen. In der 
Vorhut des Wettbewerbs schrei­
ten die Brlgadenkollektlye von 
L. D. Steinbrecher. W. F. Ow­
tscharowa, L. A. Frei, R. D. Or­
lowa und andere. In den zwei 
verflossenen Arbeitswochen ha­
ben sie hohe Leistungen aufzu­
weisen.

Den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" erörternd, ermitteln die 
Werktätigen des Betriebs Reser­
ven für die weitere Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
der Qualität der Erzeugnisse. 
Iller wurde beschlossen, zur Er­
öffnung des Parteitags über­
planmäßige Produktion f ü r 
150000 Rubel zu liefern.

Hohe Gewichtszunahmen
In der Abteilung Nr. 3 des 

Sowchos „Put Iljltscha", Rayon 
Sowjetski, führt man organisiert 
die Jungrlndermâst. Zu diesem 
Zweck wurde ein Platz einge­
richtet, auf dem bis 300 Tiere 
gemästet werden. Die Brigade 
verfügt über einen Traktor, einen 
Anhängewagen, einen Futterver­
teiler. Gute Arbeitsleistungen ha­
ben hier Pjotr Bedewelskl, Ni­
kolai Makarzew, Stanislaw Stan- 
kewltsch.

Hat die Brigade eine Rinder­
gruppe gemästet, übernimmt sie 
eine neue. Sie bringt die 
Jungtiere auf 370—400 Kilo Ge­
wicht und liefert sie Im Flelsch-

kombinat ab. Und so — 3—4mal 
im Jahr.

Das Dienstalter der Viehzüch­
ter Ist recht lang: 10—15 Jahre 
arbeitet ein Jeder bei der 
Jungrindermast. Nikolai Makar­
zew war einst Kraftfahrer. Dann 
beschloß er. einen Winter lang 
in der Viehzucht zu arbeiten, 
blieb nach Ablauf des Winters 
dort und schafft nun schon das 
siebente Jahr auf der Farm.

Nur bei starkem Frost 
abrelcjien die Viehzüchter 
Futter drinnen In den Stallun­
gen, In den übrigen Tagen hält 
sich das Vieh mehr auf offenem 
Platz auf. Die Tiere fühlen sich

ver- 
das

wohl und nehmen gut zu.
Zuerst verpflichteten sich 

die Viehzüchter, eine Tageszu- 
nahme vom 450 Gramm zu er­
zielen. Dieser Verpflichtung 
wurde die Tierwärterbrigade ge­
recht. Dann lautete das Ziel: 
550 Gramm Zuwachs. Auch die­
se Verpflichtung wurde Überbo­
ten.

In Erwiderung des Entwurfs 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980" beschlossen die 
Viehzüchter, 600 Gramm Ta­
gesgewichtszunahme zu erzielen

und zur Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU an den 
Staat mehr als 800 Zentner 
Fleisch über den Quartalplan 
hinaus zu verkaufen. Dem Vieh 
wird Futter in zubereiteter Form 
verabreicht.

In der Brigade Ist. der sozia­
listische Wettbewerb zwischen 
den Arbeitern gut organisiert. 
Einmal im Monat, nach dem 
Wiegen der Tiere, wird er ausge­
wertet. und die Sieger bekom­
men Prämien und Rote Wimpel.

Gute Erfolge haben auch die 
Melkerinnen aller fünf Sow- 
chosabtellungen. Sie beschlossen, 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teiforums den Zwelmonatsplan 1m 
Milchverkauf an den Staat zu 
erfüllen. Allen voran sind die

Merker, 
Tamara 

Suchom-

Melkerinnen Galina 
JefrosslnJa Toroschina, 
Schaposchnlkowa. Raja 
llnowa und andere.

Die Schweinezüchter des 
Sowchos arbeiten ebenfalls hoch­
produktiv. 1 300 Schweine wer­
den von nur zwei ~ 
treut. Das sind 
wa und Galina 
vorigen Jahr 
2 336 Zentner 
die tagesdurchschnittliche 
wlchtszuna h m e betrug 
Gramm.

Personen be- 
Marla Kalatscho- 

Selesnjowa. Im 
erzeugten sie 
Schweinefleisch. 

Ge- 
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W. LISUN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

WIEN. Oer österreichische 
Außenminister Èrich Bielka- 

Karlfreu hat sieh für ' eine Reduzie­
rung der Rüstungen im Osten wie im 
Westen und für eine Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten ausgesprochen. In einem 
Vortrag im Donaueropäischen In­
stitut stellte er lest, mit der 

I Zeichnung der Schlußakte
Konferenz über Sicherheit 
sammenarbeit in Helsinki 
erste Etappe der Entspannung zwi­
schen Ost und West " —

Unter­

vollendet wor-

Außenminister 
_ Portugals un­

terstrichen die historische Bedeutung 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa 
brachten ihre Überzeugung 

{Ausdruck, daß der Prozeß <
ternationalen Entspannung unum­

kehrbar sein und die politiscne 
Entspannung mit wirksamen Abrü­
stungsmaßnahmen einhergehen wird. 
Diese Feststellung ist in einem Kom­
munique zum offiziellen Ungarn-Be­
such des portugiesischen Außen­
ministers Melo Antunes enthalten.

D UDAPEST. O e 
“ Ungarns und

und 
tum

PRAG. Die Tschechoslowakei 
und Portugal haben ein Re­

gierungsabkommen über Luftver­
kehr unterzeichnet. Dieses Abkom­
men rsgell die gegenseitigen Ver­
pflichtungen bei der Einrichtung 
und Bedienung der Fluglinien zwi­
schen beiden Ländern. Dieses Ab­
kommen entspricht voll und ganz 
den in der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit enthaltenen Prinzipien der Zu­
sammenarbeit im Verkehrswesen.

ROM. Eine umfassende Beteili­
gung der Italienischen Kom­

munistischen Partei an der Verant­
wortung, die die Führung des Lan­
des auferlegt, sei am meisten geeig­
net, das Land aus der ökonomischen 
und politischen Krise herauszufüh­
ren, Das erklärte der 
kretâr der IKP, Enrico 
vor Jurnalisfen nach --------- _ _
spräch, die eine IKP-Delegation mit 
Aldo Moro im Rahmen der Bildung 
einer neuen Regierung führte.

Berlinguer, 
einem Ge -

TEHERAN. Nach offiziellen ' An­
gaben haben sich Waren und 

Dienstleistungen in den 
! Irans im Dezember vorigen 
Igegenüber dem Vormonat 
Prozent und gegenüber 
eben Monat von 1974 um

Städten 
Jahres 

um 1,5 
dem glei-

QUITO. Der am 11. Januar ver­
hängte Belagerungszustand 

ist in Equador am 15. Januar aufge­
hoben worden. In dem entsprechen­
den Regierungsdekret heißt es, daß 
„in der Republik Frieden und Ruhe 
herrschen”.

BUENOS AIRES. Argentiniens 
Präsident Maria Estela Marti­

nes de Peron hat eine Umbildung 
des Kabinetts vorgenommen. Die 
Minister für Innere Angelegenhei­
ten, für Auswärtige Angelegenheiten, 
für Verteidigung und für Justiz sind 
ersetzt worden.

Innenminister wurde 
Ares. Der Minister für 
Bildung Pedro Arrighi ___ __
Amtspflichten des Außenministers 
wahrnehmen. Der neue Justizminijter 
Jose Alberto Deheza wird vorüber­
gehend als Verteidigungsminister 
fungieren.

Die Minister für Wirtschaft, für 
Arbeit und für Sozialfürsorge sind 
im Amt geblieben.

Roberto 
Kultur und 
wird die

| USAKA. Die Regierung in 
Pretoria haf in den letzten 

zwei Wochen mehr als 5 000 
Reservisten zum aktiven Millitär- 
dienst einberufen. Nach verstärktem 
Drill In Militärlagern sollen sie in die 
sogenannte operative Zone entsandt 
werden, die vom südafrikanischen 
Rassistenregime im Norden des un. 
gesetzlich okkupierten Namibias 
an der Grenze zu Angola geschaffen 
wird. Dadurch sollen weitere Reser­
ven für reguläre Truppen geschaf­
fen werden, die in Angola einge­
fallen sind.

A DDIS ABEBA. Äthiopien hat 
'* die Volksrepublik Angola 

anerkannt.

A NKARA. Lauf Mitteilung 
Zeitung „Guenaydin“ c

Millionen Arbeitslose, was rund 13 
Prozent der gesamten erwerbstäti­
gen Bevölkerung ausmachf.

C TOCKHOLM. Ein Informati- 
onsbüro der Palästinensischen 

Befreiungsorganisafion (PLO) soll 
in der schwedischen Hauptstadt
eröffnet werden. Die Regierung

Schwedens entschied sich dafür nach 
Gesprächen mit PLO- Vertretern.

|Z UALA LUMPUR. Malaysias Mi- 
nisterpräsident Tun Abdul 

Razak ist, wie in Kuala Lumpur ver­
lautet, am Mittwoch in einer Lon­
doner Privatklinik gestorben.

D ERN. Der Präsident der 
schweizerischen Eidgenossen­

schaft, Rudolf Gnägi, haf die Ergeb­
nisse der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa po­
sitiv eingeschätzt.

Rudolf Gnägi erklärte, die Regie­
rung der Schweiz sei befriedigt, 
ihren Beitrag zur Konferenz geleistet 
zu haben. Oie Schweiz werde die 
aus ihrer Neutralität erwachsenden 
Verpflichtungen selbstverständlich 
erfüllen.

AUS^ALLEg5
tass-fernschreiber 

meldet
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Erste Erfolge 
der Initiatoren

Delegierte zum XXV. Parteitag

Seit Jahresbeginn lieferte das 
Kollektiv des Alma-Ataer Baumwoll 
Kombinats „50. Jahrestag der Okto­
berrevolution“ die ersten 5 Millio­
nen Meter Stotfo für das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts.

In diesem Jahr wird die Erzeu­
gung von Stollen im führenden Be 
trieb der Leichtindustrie der Repu 
blik bis auf 88 Millionen laufen 
de Meter gebracht werden. Das ist 
l/st um 4 Millionen mehr, als 1975 
erzeugt wurde.

Das ständige Wachstum des 
Produktionsausstoßes IslTilèr ü. a. 
durch die Einführung moderner 
Technik bedingt. Vor zwei Jah­
ren wurden In der Spinnweberei 
Nr. 2 die ersten pneumatischen 
sptndelloscn Spinnmaschinen 
..BD-200" montiert. In jenen 
Tagen gab es da buchstäblich 
keinen Menschen, der keine Zell 
fand, um zur.usehen. wie diese 
Wundermaschine arbeitet, wo der 
Fadenbruch nicht vön der Arbei­
terin überwacht wird, sondern 
von einer speziellen elektroni­
schen Einrichtung. Der wichtig­
ste Vorzug dieser Maschine ist, 
daß sie fast zwelolnhalbmal lei- , 
stungsslärker als die alten Ist.

Zur Zelt fUnktlorilfereri In der 
Fabrik sechzig solche Aggregate. 
Die führenden Arbeiterinnen Ma­
ria Wolkowa, Galina Owsejewa. 
Altyn Blshanowa erzeugen in ei­
ner’ Schicht fast 40 Kilo Garn, 
was mehr als die Norm Ist. Im 
angebrochenen Planjahr! ü n f t 
wenden In der Fabrik weitere 60 
Spinnmaschinen neuer Marke 
montiert.

Lange Zeit war der Weifenab­
schnitt in der Spinnweberei Nr. 1 
und Nr. 2 der Engpaß. Die al­
ten Maschinen wurden hier durch 
Weifenautomaten ersetzt, die den 
Alma-Ataer Textilarbeitern von 
den tschechoslowakischen Maschi­
nenbauern zugestellt wurden. Die 
neue Technik ermöglichte, nicht 
nur das Zurückbleiben dieses 
Abschnitts zu liquidieren, son­
dern auch Dutzende Arbeitskräf­
te freizusetzen und die Arbeits­
produktivität zu steigern.

Insgesamt wurden 1m Kombi­
nat Im verflossenen Planjahrfünft 
190 technische Ausrüstungsein­
helten ersetzt. Im angebrochenen 
Planjahrfunft soll diese Zahl 
mehrmals größer werden. Schon 
in den ersten Tagen des neuen 
Jahres kann mah In vielen Hal­
len sehen, wie neben den Arbei­
terinnen Monteure und Einrichter 
schaffen. In den Krempelhallen 
werden neue Ausrüstungen In­
stalliert. die nicht nur hochlei­
stungsfähig sind, sondern auch 
ein hochwertigeres Kratzenband 
erzeugen, das ohne zusätzliche 
Bearbeitung mit der Vorspinn­
maschine sofort auf Splnnaggre- 
•gaten gebraucht werden kann. In 

Die Bestmclkerlnnen des Kolchos „XXII. Partei­
tag der KPdSU" Katharina Lehmann. Olga Werner 
und Irma Eckhard arbeiten bereits für das 3. Jahr 
des 10. Planjahrfünfts. Auch sie studieren Jetzt 
aufmerksam den Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrlcbtungen der Entwicklung der Volkswirt­

schaft der UdSSR in den Jahren 1976 — 1980" und 
wollen alles dransetzen, um die Milcherträge zu 
erhöhen. Diese Melkerinnen haben Im vorigen Jahr 
etwa 3 800 Kilo Milch Je Kuh gemolken, bei dem 
Plan — 2 600 Klio.

Foto: A. Wotschel

diesem Jahr werden über 100 sol­
che Maschinen Installiert, die 
dem Kombinat das Werk für Tex­
tilausrüstungen von Iwanowo lie­
fert.

Im angebrochenen Planjahr­
fünft Ist In der Splnnwobcrel des 
Kombinats eine Neuausrüstung 
der Webwarcnfabrlkatlon vorge­
merkt. Hier werden die Web­
stühle. die vor mehr als 10 Jah­
ren installiert Würden, allmählich 
durch splndellose ersetzt. Sie 
sind nicht gur hochleistungsfähi­
ger. sondern Ihre Meisterung 
wird die Arbeitsbedingungen 
verbessern, da sie geräuschlos ar­
beiten. Außerdem werden In an­
deren Hallen neue Zwirn-, Vor­
spinn-. Spinn-, Schuß- und andere 
Maschinen erscheinen, die cs er­
möglichen werden, die Zahl der 
Arbeiter um 500 Personen zu 
verringern.

Die Textilarbeiter unserer Re­
publik sind sich dessen bewußt, 
daß es gilt, mit neuen Ausrüstun­
gen aut neue Art und hochpro­
duktiv zu arbeiten. Und das wird 
durch den Wettbewerb um hoch­
produktive Arbeit gefördert, der 
im Kombinat In den Tagen der 
Arbeitswacht zu Ehren des Par 
teitags besonders breit zur Ent­
faltung kam. Initiatoren des 
Wettbewerbs sind die Mclstcrge- 
hllfen der Webwarenfabrikation 
Viktor Wan-Sjan, Anton Schäfer 
und Viktor Iw-inez, die sich ver­
pflichteten. die Arbeitsproduktivi­
tät auf das Anderthalbfache zu 
steigern. Sie hatten Hunderte 
Nachfolger. Die Textilarbeiter 
verpflichteten sich, durch die Er­
höhung der Leistung der Ihnen • 
zugeteilten Ausrüstungen zu 
Ehren des XXV. Parteitags zu­
sätzliche Erzeugnisse für Hun­
derttausende Rubel zu produzie­
ren.

Tonangebend Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind heute die 
Spulerinnen Irene Bauer, Kamal 
Altuowa, Valentina Breussowa, 
die Spinnerinnen Irina Zlzlkow- 
skaja, Valentine Frost, die Vor- 
splnnerln Minna Knaub. die be­
strebt sind, möglichst viel Er­
zeugnisse je Ausrüstungseinheit 
zu produzieren. Beispielgebend 
ist die vom Melstergehllfen Wol- 
demar Elteneler geleitete Briga­
de. Die Weberinnen dieses Kom­
plexes. der mit neuen Webstühlen 
ausgerüstet Ist. verpflichteten 
sich, zu Ehren des Parteitags 
50 000 Meter Stoll über das 
Plansbll hinaus zu erzeugen. 
Duren welche Reserve wird solch 
ein hohes Wachstum des Produk­
tionsausstoßes erzielt werden?

Obwohl W. Elteneler noch Jung 
Ist. gilt er als vortrefflicher Mel 
ster seines Fachs. Durch ein­
wandfreies Einrichten der Web­
stühle erzielte er. daß die Aus­
rüstungen Jetzt mit höchstem 

Nutzeffekt, ohne Ausschuß funk­
tionieren. Dio Weberinnen Irina 
Sawtschenko. ' Marina Klesner 
und Alla Aksjonowa leisten jede 
Stunde 7 anstatt 6 Meter Gewe­
be. dabei wenden 98 Prozent der 
Erzeugnisse erster Sorte gelie­
fert.'

Von den ersten Tagen des neu­
en Jahres an entfaltete sich der 
Wettbewerb um den Titel eines 
Bétrlebs mit hohem Nutzeffekt 
und mH hoher Qualität.

Das angebrochene Planjahr- 
fünft wird hier zu Jahren des 
Kampfes für hohe Qualltätskenn- 
zlffern der Alma-Ataer Webstoffe 
werden. Im Jahre 1976 bereiten 
die Textilarbeiter zwei weitere 
neue Arten von Geweben — Ma- 
dapolam und Flanell — für die 
Attestierung zwecks Zuerken­
nung des staatlichen Gütezei­
chens vor. Insgesamt wird das 
Kombinat nicht weniger als 4 
Millionen Meter dieser Stolle her- 
steilen. Bedeutend wird die Pro­
duktion von Geweben mit beson­
derer Ausstattung vergrößert 
werden — geprägte, haltfreie, 
mit Glanz- und Sllberbedeckung. 
mit speziellen Chemikalien bear­
beitete. damit sie beim Waschen 
nicht eingehen und In der Sonne 
nltht ausbleichen.

Die Qualität ist eine gemein­
same Sorge, meint man Im Kom­
binat. ' Und deshalb beteiligen 
sich an diesem Wettbewerb Ar­
beiter buchstäblich aller Hallen 
und Abteilungen.
• Fast Jedem Ist in der Fabrik 
der Name Wladimir Kelder be­
kannt. Er leitet eine der besten 
Brigaden, die nqch vor andert­
halb Jahren über die Erfüllung 
der Aufgabe des 9. Planjahr­
fünfts rapportierte. Das Kollektiv 
der Brigade verrichtet einen der 
wichtigsten Arbeitsgänge — das 
Bleichen der WebstoiTe. Zu Ihrer 
Ehre sei gesagt, daß die Bleicher 
ihre Aufgabe vortrefflich mei­
stern. W. Keiders Brigade hat 
sich verpflichtet, zur Eröffnung 
des Parteitags überplanmäßig 
200 000 Meter Leinwand zu be­
arbeiten. Die Hälfte haben die 
Bleicher schon geschafft.

Von den ersten Tagen des neu­
en Jahres an haben die Alma- 
Ataer Textilarbeiter einen exak­
ten Arbeitsrhythmus angeschla­
gen. Die großen Pläne, die vor 
dem Kollektiv des Kombinats für 
das Jahr 1976 stehen, haben eine 
reale Grundlage, und die Werk­
tätigen des Betriebs lenken ihr 
Wissen, ihre Meisterschaft und 
Erfahrung auf die Hauptaufgabe, 
die die Partei gestellt hat — auf 
die Hebung des Wohlstandes des 
Sowjetvolkes. Die Erzeugnisse 
des Kombinats dienen Ja Unmit­
telbar zur Befriedigung der Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen.

W. ILNITZKI

Hohe Ehre 
erwiesen

Nachdem auf der Gebletspar- 
telkonfcrcnz unter den gewählten 
Delegierten zum XXV. Parteitag 
auch der Name Leonld Bukows 
genannt worden war. erschien in 
aer Kondensathalle Nr. 3 des 
Phosphorwerks eine Blitzmel­
dung mit einer Gratulation. Sei­
ne Freunde und Arbeitskollegen 
beglückwünschten Bukow herz­
lich. Leonlds Biographie ist ge­
wöhnlich wie die von vielen. 
Früh blieb er ohne Vater. Bukow 
erinnert sich nur daran, wie der 
Vater an die Front'glng. In dem­

Romantik gibt es 
auch hier

Auf Suche nach Roman­
tik fährt die Jugend an 
die BAM und Kam,4S. an 
das Wasserkraftwerk Sajano- 

। Schuschenskoje und nach Togllat- 
tl. Die Mädchen aus dem Kolchos 
„Saamja Truda" Jedoch glauben, 
die Romantik auch an den alltäg­
lichen Sorgen, in der Nachfolge 
der Generationen und Treue zum 
Heimatdorf zu sehen.

..Gibt es denn hier keine Ro­
mantik? Hauptsache ist, daß man 
seine Arbeit Hebt und sie gewis­
senhaft verrichtet", urteilten die 
Mädchen aus der Abteilung Tas- 
soba und gründeten eine Trakto­
renbrigade. Sie meisterten den 
Mechanisatorenberuf und blieben 
In Ihrem Heimatdorf.

Im Spätherbst 1975 entstand 
im Kolchos noch eine Mädchen- 
brlgadc. Im Dorf Lenlnskoje wur­
de ein neuer Kuhstall für 170 
Rinder In Betrieb genommen- Die 
Mechanisierung der Farmen In 
dieser Abteilung Ist etwas Neues, 
da sie In den alten Stallungen 
nicht, möglich war.

Die Mädchen .arbeiteten nach 
der achten Klasse an verschiede­
nen . Produktlonsabsch n 111 e n. 
Dann kam das Gespräch mit dem 
Kolchosvorsitzenden und dem

selben Jahr 1941 kam auch dlé 
Todesnachricht. Der Vater fiel 'm 
Kampf vor Moskau. Bukows Mut­
ter beschäftigte sich lebenslang 
mit Gartenbau.

1952 .bezog Leonld Bukow 
die Elsenbahnerschulc und ar­
beitete nachher In Kamensk- 
l ralsk, Gebiet Swerdlowsk, als 
Wagenprüfer und später als Mei­
ster. Nach dem Armeedienst 
heiratete er. Seine Frau war aus 
Tschlmkent. 1905 übersiedelte 
de Junge Familie In die Heimat- 
>'.adt der Frau.

Zootechniker. Man fragte die 
Mädchen nach Ihrem Wunsch, ob 
sie als Melkerinnen arbeiten 
möchten.

..Wir haben Ja keine Erfahrun­
gen". szgtc e'-ne von ihnen.

..Du melkst doch zu Hause die 
Kuh!...-'

..Mit den Händen, nicht mit 
dem Apparat..."

„Du wolltest doch Traktoristin 
werden, Walja. Und hier hast du 
vor dem Melkapparat Angst..."

„Was wird man von uns den­
ken?" fiel Galja Kljutschlk ins 
Gespräch. ..Ich würde schon heu­
te als Melkerin arbeiten gehen, 
schreibt mich an!“

„Auch mich, auch mich!" — 
hörte man Stimmen von allen 
Selten.

Alic Freundinnen unterstützten 
Galja, denn sie Ist gerade so 
hartnäckig In der Arbeit wie auch 
Ihre Eltern — Maria Grigorjew­
na und Iwan Wassiljewitsch, die 
bereits über zwanzig Jahre In 
der Kolchoslarm arbeiten.

Außer Galja ließen sich In die 
Mädchenbrigade Walja BelKO. 
Ida Fink, Rosa Funk. Anja Se­
werzewa. Natascha Martynenko- 
wa und Tanja Ungefug eintragen.

Hier erfuhr L. Bukow vom 
Bau eines g'oßen Chemiebe­
triebs — dem Werk für Phos­
phorsalze, darüber, daß die er­
sten Kapazitätei bald n Betrieb 
genommen und Arbeiter ange­
worben werden. Er schien das 
Richtige gefunden zu haben. 
Nach dem erfolgreichen Ab­
schluß eines Lehrgangs für Ap­
paratefahrer kam -bukow zum 
Praktikum nach Togllattl. Hier 
mnehtc er sich gründlich mit sei­
nem Beruf vertraut, sah zum er­
stenmal im Leben Phosphor, und 
begriff, wie man zu sagen pflegt, 
daß er in seiner Wahl nicht fenl- 
geschlagcn halte.

Ein bedeutungsvolle.» Ereignis 
im Leben des Werks war die In­
betriebnahme des ersten Ofens 
und die erste Phosphorg.-.»In­
nung. Der Tag am 28. März 1986 
war nicht nur der Anfang der 
Geschichte des Betriebs. Er war 
eine markante Seile in der Ent­
wicklung der Chemieindustrie 
des Landes. Der 3. Arbeits­
schicht, die von Viktor Kokowln 
geleitet wurde, wurde die Ehre 
zuteil, den ersten Phosphor zu 
gewinnen. Dabei war auch Leo­
nld Bukojv. Jcnesmal sprach man 
noch nicht von Tonnen, sondern 
von Kilogrammen Erzeugnisse. 
Uber den Anlauf des Ofens Nr. 1 
rapportierten die Chemiearbeiter 
dem XXIII. Parteitag der 
KdPSU. Auch für Leonld war 
Jenes Jahr erclgnlsvoll: Er wurde 
In die Reihen aer KPdSU aufge­
nommen.

Und dann kamen gewöhnliche 
Arbeltsalltage. voller Sorgen um 
die Erschließung der Entwurfs- 
kapazltäten, die Planerfüllung 
und die Erhöhung der Berufs­
meisterschaft. lnd wieder An­
laufe, Anlaufe. Erfahrungen 
In der Arbeit an den Ofen 
hatte man damals noch we­
nig- Die Ausrüstung war 
neu. modern für Jene Zelt. Das 
Abc der Arbeitswissenschaft zu 
meistern, half Ihm der Oberappa­
ratefahrer Wladimir Leschtschuk. 
Leonld Bukow nennt ihn seinen 
Lehrmeister.

In kurzer Frist meisterte Leonld 
mehrere Nebenberufe und wurde 
in der Arbeit (ast nach allen 
technologischen Verfahren ge­
wandt. bald vertraute man ihm 
einen verantwortungsvollen Ab­
schnitt an — die Kondensation, 
wo er ein Kollektiv von 12 Per­
sonen iu leiten hatte. Der An­
schnitt ist kompliziert. Vön hier 
aus werden die Erzeugnisse un­
mittelbar an ule Konsumenten 
Ièllèfert. Das Niveau der Arbeit 

es Abschnitts ist der Spiegel 
der ganzen Halle. Darum sind nie 
Brigademitglieder ernst bei der 
Säcne, denn em tausöndköpflgèä 
Kollektiv anführen lat kein Spaß.

Zusammen mit Ihnen werden 
zwei erfahrene Melkerinnen ar- ■ 
beiUO—M*rU Naumann und Va­
lentina NlMiorowa. d.e als Lette- 
rin der Gruppe bestimmt wurde 
und Ihren Beruf aus aem Effeff 
kennt.

So gestaltete sich eine neue 
Jugenoorigade. Eine jeda MeUe- 
rln wird 31 Kühe versorgen und 
melken. Anja .Sewerzewa wiro 
ihre Freundinnen an ihren Ruhe­
tagen âbwéchseln...

Eintönig lärmen die Mecha­
nismen der Futterverteiler. Fließ­
bänder. inre reibungslose Aroeit 
fördern die Schlosser R. Fink 
und A. Prudnik. Beobachtet man 
die Mädchen bei der Arbeit, so- 
g.aubt man kaum, daß sie erst 
vor kurzem Melkerinnen gewor­
den Sind.

Bald fängt das Abkalben an. 
und dann gibt es noch mehr Sor­
gen. Doch die Schwierigkeiten 
erschrecken sie nicht, versichern 
die Jungen Melkerinnen. Es sind 
tüchtige Mädchen.

Alle beteiligen sich an der 
Laienkunst, heute üben sie ein 
neues Programm zum Tag der 
Sowjetarmee.

Und noch einen Traum ver­
wirklichen die Mädchen aus Le­
nlnskoje: Sie besuchen dén Me- 
chaniSatorenlehrgang.

..Die Technik muß man ken­
nen". meinen sie.

N. SYTSCHOW
Gebiet Turgal

Cber das Mikroklima in ser 
Brigade sprechend, muß vor allem 
der Geist des gegenseitigen Ver­
ständnisse; hervorgehoben wer­
den. Die Menschen sind an und 
für sich verschieden, auch die 
Arbeit 1« nicht leicht. Doch die 
Kollegen verstehen einander gut. 
Der populäre Ausdruck ..abge­
stimmtes Kollektiv" paßt auf die­
se Brigade sehr. Schon lange ar­
beiten In Bukows Brigade bj>- 
chäll Podgusow, Jewgeni Kowy- 
lln, Dmitri Filippow. Viktor 
Stelz, Wladimir Kusnezow, der 
allerjüngste, aber schon Veterap 
der Brigade.

Die Spezifik der Halle Nr. 3 
besteht darin, daß seine Erzeug­
nisse das Ergebnis einer kollek­
tiven Arbeit von Hunderten 
Menschen ist. Und Jeder muß 
exakt und sachkundig arbeiten. 
Erst dann kommt der Erfolg 
Nach Fazit der letzten drei Quar­
tale 1975 belegte die Halle füh­
rende Plätze im Unlonswetwej 
werb. Ihr wurde die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums der 
Chemie!ndustrle und des Zehtralr 
rates der Gewerkschaften Über­
reicht. Zweifelsohne, legte däi'J 
auch Bukows Brigade Ihr Scheff- 
leln bei.

In der Halle entstanden auch 
neue Initiativen: ..Den Monatsplan 
— um eine Schicht früherl" Die 
Kommunisten der Halle sind die 
Urheber der Bewegung für eine 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitages der KVdSU. Zum Tag 
der Eröftnung des Parteiforums 
will das Kollektiv der Halle das 
Zwetmonatssoll zwei Monate vor­
fristig erfüllen.

Dieser Tage wird In der Halle 
Nr. 3 angestrengt gearbeitet, um 
das Vorgemerkte zu realisieren. 
Von Schicht zu Schicht wird der 
gute Arbeitsrhythmus wie eine 
Stafette übergeben.

Sicher arbeitet auch die Briga­
de des Delegierten des XxV. 
Parteitags Leonld Bukows. Trä­
gers des Ordens des Roten Ar- 
oeltSbanners. L. Bukow Ist Akti­
vist der kommunistischen ArbEt. 
Bester der Chemieindustrie, ftr 
UdSSR, Inhaber des Abzeichens 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb" für dlo Jahre 1973, 
1974, 1975, wurde wiederholt 
ins Partei- und Gewerkschafts­
komitee der Halle gewählt.

Er arbeitet gewissenhaft, sucht 
keine leichten Wege, widmet 
sieh ganz der Sache. Und ein tie­
fer sinn liegt darin, daß tum 
größten Forum unserer Partei 
solche Menschen gewählt werden 
wie Leonld Bukow. Und solcher 
Srachtvollén Menschen gibt es 

luaderte und Tauténde.

A. GALUNITSCHEW 
Tschlmkent

Experimental- 
komplexe

Im Sowehoa „KuaMpaW" ist 
der gebietserste Experimental- 
MllchKOmplex für 400 Kühe sei­
ner Bestimmung übergeben wor­
den. Ahe Prozesse aer Produk- 
tlonserzeugung und der Tierpfle­
ge sind vollständig mechanls.ert. 
tür die Arbeit der Melkerinnen 
»lnd vortreflUche Verhältnisse 
geschallen worden. Zwei Räume 
sind gruppiert, dazwischen ha­
ben das Lobar. die MHchkammer 
und Spüianlage, der Vakuum- 
und Elektrokesseldienst, der Auf- 
enthaltsraum und die Rots Ecke 
Platz gefunden. Die Heizung, Be­
leuchtung. Wasserwärmung biw. 
die Handhabung der Melkappara­
te werden vom Etnrichteme'.ster 
vom Schaltpult aus gelenkt.

Durch die neue Technologie 
steigt die Arbeitsproduktivität 
fast aufs Doppelte, zehn Be­
schäftigte werden (relgesetzt. Die 
Arbeit verläuft In zwei Scp’.ch 
ton.

Die Viehzuchtkomplexe mit 
Milch- und Fleltchrlcntung, wo 
die Produktion auf industriemä­
ßiger Grundlage erzeugt wird, 
werden auch In anderen Wirt­
schaften des Gebiets gebaut Man 
hat vof, üoer 30 solche Korn 
plexe tm zehnten Planjahrfünit 
zu errichten.

(KâsTAO).
Gebiet Koktschetaw

„Die Filmbetreuung der Bevölkerung 
sern..."

(Aus den Jlauptrichtungen der Entwicklung der
UdSSR in den Jahren 1976—J9W.)

Die Zcllnogradcr Republik­
schule für Filmvorführer und 
Kulturarbeiter liegt in einer ma­
lerischen Ecke am linken Ufer 
des Ischim. Hohe Pappeln und 
Ahorne. Obstbäume und Johan­
nisbeerensträucher bilden das 
ländliche Milieu nach, an das 
die Hörer der Schule von klein 
auf gewöhnt sind: sie kommen 
aus den Dörfern und Siedlungen 
unserer großen Republik.

Als die Schule vor zehn Jah­
ren gegründet Wurde, stand vor 
Ihr ein einfaches, doch wichtiges 
Ziel: für das flache Land der 
Republik qualifizierte Filmvor­
führer heranzubilden. Jedoch die 
kulturellen Anforderungen des 
flachen Landes wachsen Propor­
tionen seinem materiellen Ni­
veau. Es entstehen neue Klubs. 
Kulturhäuser und -paläste. Tanz 
abende und Filmvorführungen 
genügen nicht mehr. Die Kultur­
anstalten greifen tief In den 
Strudel des Lebens ein. Biblio­
theken. Laienkunstkollektive. 
Wandzeitungen. Ausstellungen, 
anschauliche: Agitation — das 
sind nur einige Mittel,» die dazu

Ist bedeutend zu verbes- 

yolksuiirtschajt der

beitragen, um das Wort der Par­
tei In die breiten Massen zu tra­
gen. an der Lösung konkreter 
wirtschaftlicher Aufgaben mltzu- 
helfen. die kommunistische Er­
ziehung der Werktätigen zu för­
dern. Doch allerorts mangelt es 
an Klubarbeitern, und 1973 faßt 
der Gewerkschaftrat der Kasachi­
schen SSR. dem die Zellnograder 
Schule für Filmvorführer unter­
stellt Ist. den wichtigen Be­
schluß, die Qualifikation der Ab­
gänger dieser Anstalt zu erwei­
tern und sic gleichzeitig auf dem 
Gebiet der Kulturarbeit auszubil­
den. Das war der erste Versuch 
im Land, und er ist gelungen.

Heute lernen die Studenten 
dieser Schule nicht nur die Film­
vorführungsapparate handhaben. 
Sie werden in solchen Fächern 
unterrichtet wie Elektrotechnik. 
Verstärkungsanlagen. Gesell­
schaftskunde, Ästhetik. Methodik 
der Kiubarbelt. Die Schule ist 
mit erfahrenen Lehrkräften ver­
sorgt. Jekaterina Iwanowna De- 
nisjuk. Abgängerin des Alma- 
Ataer Kinotechnikums. Ist fünf­
undzwanzig Jahre auf dem Ge­

biet der Landbespielung tätig. 
Die letzten zehn Jahre, seit dein 
Gründungstag. Ist sie Leiterin 
der Lehrabteilung der Schule. 
Auch der Direktor. Stanislaw 
Adolfowitsch Shlwutskl ist Fach­
mann der Filmkunst. Auch der 
Lehrmeister Isaak Wall gehört 
zu den Veteranen. Viele Jahre

Der Versuch ist gelungen
arbeitete er als Meister der Film­
vorführungsapparatur, Jetzt über­
mittelt er seine reichen Erfah­
rungen und Kenntnisse seinen 
Schulern. Sein ehemaliger Schü­
ler Alexander Amansholow, Ab­
gänger dieser Schule. Ist hier 
Jetzt selbst Lehrmeister.

Im Demonstrationslabor surren 
acht Apparate. Vor einem Jeden 
hängt an der Wand eine kleine 
Leinwand und der zufällige Be­
sucher kann sich gleichzeitig 
acht Filme ansehen.

Am erstCT Apparat sitzt ein 
hübsches schwarzäugiges Mäd­
chen. Walja Wnukowskaja aus 
dem Sowchos Andrejewskl. Ray­
on Schortandy, Gebiet Zcllno- 
grad.

„Wie gefällt Ihnen Ihr künfti­
ger Beruf?" versuche Ich das 
Surren zu überschreien. Mit si­
cherer Handbewegung, ohne den 
Apparat anzusehen, stellt sie ihn 
ab und führt mich In ein winzi­
ges ..Lehrerzimmer".

„Für mich Ist, dieser Beruf 
nicht neu. Bereits bevor mich das

Gewerkschaftskomitee des Sow­
chos an diese Schule schickte, 
arbeitete Ich als Fllmvorführer- 
gehllfln.

„Und wo werden Sie arbei­
ten?“

„Natürlich In meinem Sow­
chos. Dort wartet man auf mich. 
Ich werde gleichzeitig auch 
Klublelterln sein."

„Ist diese doppelte Arbeit 
nicht beschwerlich?"

„I wo! Auch mit der Klubar- 
beit bin Ich bekannt, tanzte und 
sang In den Laienkunstzirkeln. 
Außerdem lohnt es sich auch ma­
teriell: mein Gehalt wird bedeu­
tend höher sein, als wenn ich nur 
Filmvorführerin oder nur Klub­
lelterln wäre."

Waljas Nachbar Im Demon­
strationslabor. KInaJat Tungusch- 
bajew. hat In die Schale aus dem 
Sowchos Kaldshlrskl. Rayon 
Markakol. des Gebiets Ostka­
sachstan gefunden.

„Waren Sie früher mit dieser 
Arbeit auch bekannt?"

„Nur als Zuschauer. Ich arbel- 

tete als Schofför, Traktorist. In 
unserem Kolchos gab's ständig 
Scherereien mit den Klnobur- 
schen und Klubleitern. Die Ar­
beit 1m Klub war eine Art Stra­
fe. und alle liefen sie nach kurzer 
Zelt fort, so oder anders."

„Na und Sie?"
..Nach meinem Wunsch hat 

niemand gefragt. Man schickte 
mich einfach her und fertig."

„Und was dachten Sie sich da­
bei?"

„Ich lauf fort, dachte ich zu­
erst. dann blieb ich — ich ver­
steh was von Disziplin, beson­
ders nach dem Armccdlenst. Jetzt 
gefällt mir die Arbeit. Hab mein 
Praktikum im heimatlichen Sow­
chos gut gemacht. Werde nach 

Hause zurückkehren, als Klub­
leiter und Filmvorführer. Bin 
dort aufgewachsen, kenne einen 
jeden, vom kleinsten Bala bis 
zum ältesten Aksakal."

„Leider kommt es vor", sagte 
Jekaterina Iwanowna später, 
„das sich nicht alle Gewerk­
schaftsorganisationen und Wirt­
schaftsleiter ernst genug zur 
Auswahl der Kandidaten lür un­
sere Schule verhalten, noch nicht 
Im klaren über die Bedeutung 
eines - guten Klubleiters und 
Filmvorführers sind. Jewgeni Kl- 
ljakow aus dem Shdanow-Sow- 
enos, Rayon Woswyschenka, Ge­
biet Nordkasachstan, z. B. war 
scheinbar nach Zellnograd ge­
kommen. um eine Interessante 
Abwechslung zu finden. Er 
schwänzte den Unterricht, bis er 
endgültig verschwand."

Doch daß die meisten Abgän­
ger dieser Schule sich als tüchti­
ge »Kulturarbelter erweisen, wird 
aus einem Haufen Briefe klar. 
In einem von ihnen heißt es:

„Ulli Kebel arbeitet In der 
Siedlung „Wostotschnoje". Ray­
on Fjodorowka. Gebiet Küstanal. 
Sie Hebt Ihre Arbeit, demon­
striert nicht nur Spiel-. sondern 
auch wissenschaftliche. Doku­
mentarfilme. Streifen zu land­
wirtschaftlichen Themen, organi­

siert thematische Filmvorführun­
gen (zum 30. Jahrestag des Sie* 
ges. zum Inernatlonalen Frauea- 
lag u. a.)".

Um Ihre Zöglinge besser für 
die Kiubarbelt vorzubereiten, 
mißt die Schulleitung der Laien­
kunst an der Schule große Be­
deutung bei. Die Schüler befin­
den sich nur ein Jahr In der 
Schule, und dennoch funktionie­
ren hier die verschiedensten Lal- 
enzlrkel: ein Chor, ein Estraden­
ensemble. ein Tanzkollektiv. 
Sänger. Rezitatoren u. a. Und die 
aktivsten Teilnehmer der Laien­
kunst sind praktisch alle Léhrer 
und Lehrmeister mit Jekaterina 
Iwanowna an der Spitze. Und In 
dem kurzen Jahr, in dem sich die 
Dorfburschen und -Mädchen In 
der Schule befinden, ändert sich 
so manches nicht nur In Ihrer be- 
rufUchen Meisterschaft, sondern 
auch In Ihrem Benehmen und Äu­
ßeren. Sie wissen es. daß sie 
nach Ihrer Rückkehr ins Heimat­
dorf dazu berufen sind, an der 
Verwirklichung der von der Par­
tei gestellten Aufgaben auf dem 
Gebiet des kulturellen Aufbaus 
mitzuwirken, daß sie der großen 
Armee der Kulturarbeiter ange­
hören.

A. HORMANN
Zelinograd
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ltteratur$ctte
Schöpferisches Seminar sowjetdeutscher Schriftsteller

Im Januar (vom 7. bis 9.) tagte In Mos­
kau Im Haus des Vorstandes des Schriftstel­
lerverbandes der UdSSR ein Seminar sowjet­
deutscher Schriftsteller, zu dem sich 30 so- 
«jetdeutschc Antoren. 12 davon aus Kasach­
stan. elngefnnden hatten.

Am Präsidiumstisch nahmen zusammen 
mit dem Sekretär des Vorstandes des Schrift­
steilerverbandes der UdSSR Michail Luko­
nin. dem Stellvertretenden Sekretär des 
Schriftstellerverbandes Michail Gorbatschow 
die sowjetdeutschen Schriftsteller Andreas 
Saks. Dominik Hollmann. Johann Warkcntin 
Platz. Am ersten Tag wurde neben den Bc- 
«rOBungsansprachcn von M. L. Lukonin und 
M. W. Gorbatschow der Vortrag von Herold 
Belger (Alma-Ata) über den Stand der Kri­
tik der schöngeistigen Literatur In den Zei­
tungen „Neues Leben“ (Moskau), „Freund­
schaft" (Zcllnograd) und „Rote Fahne" 
(Slawgorod) und das Referat Rudolf Jacque-

Rudolf JACQUEMIEN

Silbernes Mondlicht
Wenn es in Strömen, schwerelos, 
aus nächtigem Himmel n'«derfließt, 
die Welt mit Silber übergießt — 
ungreifbar, still und wesenlos: 
dann will es mir zuweilen scheinen, 
als ob ei auch mich selbst durchdringe, 
wie leise Nachtmusik durchklinge

Irdischer
(IM KOSMOS-PAVILLON)

Gagarins Startrakete vor dem Eingang. 
Riesenspielzeug 
in den Händen des Krens, 
«feilt sie zum Himmel —
Schlüssel zum All! 

In der hohen Halle 
die seltsame Familie der Sputniks: 
auf Postamenten 
oder freisehwebend im Raum... 
Geflügelte Fabelwesen 
unserer Zeit, 
gezeugt von Gedankenblitzen 

mlens Uber die sowjetdeutsche Poesie ange- 
hört.

Am nächsten Tag fanden rege Debatten zu 
den Referaten statt. Auch wurde der poeti­
sche Teil des Almanachs „Sage über meine 
Freunde" besprochen, wobei es an kritischen 
Ausführungen nicht fehlte.

Am letzten Tag sprach Doktor der Philolo­
gie M. Parchomenko zum Thema: Die neueste 
sowjetische Prosa. Er mußte nach dem äu­
ßerst Interessanten Vortrag auf viele Fragen 
antworten.

Welter sprachen noch Johann Warkentln 
Uber Pressestimmen aus der BRD zur sowjet­
deutschen Literatur und die Schrlfstellerln 
aus der DDR Elisa Hering. Gast des Semi­
nars. Uber Stilmittel in Ost und West an­
hand von Werken des Johannes Bobrowski 
und des Friedrich Dürrenmatt.

An der Besprechung der Erzählung Hugo 
Wormsbechers „Deinen Namen gibt der Sieg

mit hellen Tönnen, silberreinen.
Und Wehmut sacht ans Herz mir rührt, 
und süße Sehnsucht mich era-xlt, 
wie leichter Flügelschlag mich streift, 
in silberhellen Traum entführt, 
um mir ein Märchenland XU zeigen, 
das ich bei Sonnllcht nie gesehn, 

Kosmos
In den Windungen | 
genialer Gehirne, 
geboren unter Händen, 
die von der Arbeit 
unzähliger Jahrtausende 
so klug geformt. 
Pfadfinder im Weltraum, 
Vorläufer der Sendboten 
unserer Mutter Erde 
auf unerforschten Wegen 
zu noch unbekannten Welten 
zu noch unbekannten Wesen 
vernunftbegabten

dir wieder“ beteiligte »Ich die Mehrzahl dèr 
Seminarteilnehmer, und es kam zu einem 
ernsten Gespräch über die sowjetdeutsehe 
Prosa zum Thema des Großen Vaterländi­
schen Krieges.

Abschließend sprach M. W. Gorbatschow 
über die Arbeit der Kommission für sowjet­
deutsche Literatur beim Vorstand des Schrift- 
slcllcrverbandcs der UdSSR und ihre näch­
sten Aufgaben.

Das Gespräch über die PJäne der Verlage 
„Kasachstan" (Alma-Ata) und „Progreß" 
(Moskau) kam leider nicht zustande, da der 
Vertreter des Verlages „Progreß" nicht er­
schienen war.

Auf Einladung der Redaktion begaben 
sich die Seminarteilnehmer nach Abschluß 
der Arbeit In die Redaktion der Zeitung 
„Neues Leben", wo sich nach den Begrü­
ßungsworten des Chefredakteurs Georgi 
Pschenlzyn ein lebhaftes Gespräch über ge­
meinsame Anliegen entfaltete.

wo Baum und Strauch verwunschen stehn, 
Blattsilber schaukelnd auf den Zweigen — 
denn wird mir wundersam zumuf — 
die Schatfenwelt der Sorgen weicht, 
der Kummer sich von dennen schleicht, 
ertrinkt in dieser SJberflut, 
die über alles ausgegossen, 
auf allen Dächern schimmernd liegt, 
sich weich auf allen Wassern wiegt, 
mattsilbern auch mich selbst umflossen, 
mit mir durch alle Straßen aahl. 
vo-gaukcH manches Traumges'cht — 
bis strahlend aus dem Silberlicht 
der’frührotiunge Tag ersteht.

Bfljg«rn irn All.
Sie haben den bleichen Mond 
erforscht, 
der/strahlenden Venus, 
dem düsterroten Mars 
unsere Grüße überbracht 
Menschen wandeln zwischen ihnen 
umher, 
belrechlen und bewundern sie... 
In den Gesichtern der Besucher 
stehl das stolze Staunen 
über d>e Allmacht 
des menschlichen Geistes — 
und der feslo Glaube 
an d e kosmische Zukunft 
des Menschengeschlechts, 
das diese Wanderer 
des Alls erschuf.

Hervorragende sowjetische Dichter

Der Name des Volksdichters Dagestans Rassul 
Gamsatow Ist allen Völkern unserer Heimat und 
weit über die Grenzen des Landes hinaus bekannt. 
Seine Werke sind in 30 Sprachen der Völker der 
Welt übersetzt, er ist Träger des Staats und des 
Lenlnprehes. Sein vielseitiges Schaffen Ist den So 
wejtmenschen. der Völkerfreundschaft, seiner en 
geren Heimat Dagestan gewidmet

Für große Verdienste In der Entwicklung der So- 
wjctlltcralur und für aktives gesellschaftliches Wlr-

Rassul GAMSATOW

Kraniche
Ei will mir manchmal scheinen, daß die Krieger, 
die von dem Schlachtfeld nicht zurückgekehrt, 
als weiße Kraniche noch oben fliegen 
Und man sie nicht begrub in unserer Erd’. 
Sie schweben seither bis zu dieser Stunde 
und rufen uns was zu vom Himmelsreum. 

ken wurde ihm der hohe Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" verlieben. Rassul Gamsatow ist Ab­
geordneter des Obersten Sowjets der UdSSR, Mit­
glied des Gebletspartcikomltees der Dagestan Ischen 
ASSR. Mitglied det Präsidiums des sowjetischen 
Komitees für Solidarität mit den Ländern Asiens 
und Afrikas, viele Jahre leitet er den Vorstand des 
Schriftsteilverbands der Dagestanlschcn ASSR.

UNSER BILD: Rassul Gamsatow

Foto: TASS

Vielleicht verstummen wir aus ef ciem Grunde, 
wenn wir zum Himmel oftmals traurig schaun.

Es fliegt, es fliegt ein müder Keil am Himmel 
im Nebel, wenn der Tag ein Ende nimmt, 
und In dem Ke I gibfs eine Lücke immer —- 
vielleicht ist dieser Plate für mich besl'mmf. 
Einst werd ich auch im Dämmern Schwaben müssen 
m't einem solchen Kranichschwarm gewiß 
und werde euch auf Vogslart begrüßen, 
euch olle, die ich hier auf Erden ließ.

Aus dem Awarischen: Sepp ÖSTERREICHER

Der Verwalter, der soieh 
eine Wendung nicht er­
wartet hatte. wußte an­
fänglich nicht, was er tun sollte. 
Dann aber schnell gefaßt, knallte 
er mit der Peitsche auf Jakobs 
Rücken. Jakob stieß einen Schrei 
aus. drehte sich um und versetzte 
auch Ihm einen Hieb ins Gesicht 

"und versuchte. Ihm die Peitsche 
aus der Hand zu reißen. In die­
sem Augenblick schlich sich Hel­
wig von hinten bei und schlug 
Ihm mit dem Stock dermaßen auf 
den Kopf, daß Jakob bewußtlos 
zusammnnsank.

Steiner eilte zum Pferd. Seine 
Hände zitterten so sehr, daß er 

. es kaum losbinden konnte. Wie 
ein Junger sprang er In den Sat­
tel, ergriff die Zügel, guckte sich 
nach seinem Herrn um und rief: 
„Herr, ich den Arbeitern werde 
nachellen." Ob Helwig es gehört 
hatte oder nicht, war Ihm egal. 
Wahrend des Reitens stellte er 
sich In die Steigbügel, schaute 

' sich nochmals um, als fürchte er. 
turOckgerufcn zu werden. Mit 
Schwirrender Peitsche trieb er 

"das Tier an. Unter den Hufen 
""wirbelte eine Staubwolke auf, 

verdeckte für eine Zeltlang den 
ausgefahrenen Feldweg, der wie 
eine graue schleife durch die 
gelbe Steppe zog, und sank dann 
wieder zur Erde.

Helwigs Hut lag 1m Staub. 
- Fedka kam herbei, hob Ihn auf 

und brachte Ihn seinem Herrn.
„Bis Jetzt wußte ich nicht, daß 

Jakob ein solch waghalsiger 
Ktr! sein könnte. Das Ist der 
erste von meinen Knechten, der 
es gewagt hat. zurückzuschla­
gen . sagte Helwig zu Fedka. 
wobei er zitterte. Sein Gesicht 
war weiß bis an die Haarwurzeln.

Fedka kniete vor Jakob nie­
der. legte das Ohr an seine 
Brust und sagte plötzlich er­
schrocken: „Der tot 1s. der net 
meh schnauft.“

„Na. laß ihn tot sein, solche 
Angeber haben wir mehr als 
8C^i^o. Herr? Des 1s Mensch, 

mir net gewe Lewe, mir net nem- 
me derft". entgegnete Fedka mit 
ängstlicher Summe. Helwigs 
Augen, die hin und her flogen 
wie die eines gereizten Tieres, 
hatten Ihren böswilligen Aus­
druck noch immer nicht verlo­
ren. .Du. Fedka. hast dich In 
fremde Angelegenheiten nicht 
einzumischen, verstanden?“

.Ja. Herr, awr der tut mir 
leid", erwiderte er mit einer 
Grimasse, als habe er In eine 
saure Gurke gebissen.

Helwig trat an Jakob heran, 
fühlte Ihm den Puls und sagte

(Siehe auch Nr. 7)

Reinhard Köln, Eduard Stoße!

war menschenleer, nur Fedka 
stand auf seinem Posten.

Als Jakob die Augen öffnete, 
bemerkte er, daß er In der 
Scheune auf der Erde lag. Er 
war wie zerbrochen, in seinem 
Kopf pochte es. Ganz allein. 
Jetzt ohn* Habe und Bleibe, fühl­
te er sich besonders verlas­
sen. Plötzlich kam verzweifelte 
Angst um sein Loben, das er so 
unsinnig In Gefahr gesetzt hatte, 
über ihn. Wie sagte doch immer 
seine Großmutter, wenn er aus 
dein Häuschen kam: „Hitzig Ist 
nicht witzig.“ Die Lage. In der 
er sich befand. schmetterte ihn 
geradeza nieder, und ein Wirbel 
verschiedenartiger Gedan ken 
kreisten Im Kopf: Was wäre mit 
der GroßmutUr geschehen, wenn 
sie von seinem Tode erfahren 
hätte, die oft zu sagen pflegte: 
„Ein Mensch allein kann das 
Feld nicht behaupten." Nun er­
kannte er selbst, daß das Leben 
eines Einzelnen keine Bedeutung 
hatte, wie groß und unerschöpf­
lich die Lebenskraft auch sein 
mochte.

Für Jakob blieb es ein Rätsel 
warum die beiden Davids so 
schnell die Flucht ergriffen, ohne 
den Kampf aufgenommen zu ha­
ben. Waren sie auf die Tenne 
gerannt, um Alarm zu schla­
gen?... Warum aber blieb d!e 
Hilfe aus? Das versetzte Ihm ei­
nen Stich durchs Herz. Er wälzte 
sich von der einen Seite auf die 
andere, versuchte, sich von den 
Fesseln zu befreien, aber Je mehr 
er sich anstrengte, desto fester 
zogen sich die Stricke.

Durch die Ritzen der Bretter­
wand zwängten sich nur matte 
Lichtstrahlen. Jakob hörte plötz.- 
llch Schritte. Aber sie kamen 
nicht näher. War das eine 
Täuschung?.. Nein, die Tür tat 
sich doch langsam auf und ging 
wieder zu...

ärgerlieh: „Der lebt noch, der 
Drach. Binde ihm Hände und 
Füße und schleppe Ihn In die 
Scheune, damit er. wenn er zu 
sieh kommt, nicht ausreißen 
kann.“

Helwig befürchtete die Folgen 
seiner Tat nicht. Er wußte sehr 
gut, der Brotgeba' hat immer 
recht, nur wurde er das Gefühl 
nicht los. daß ihn auch weiter­
hin ähnliche Unannehmlichkei­
ten erwarten können.

Stark wie ein Gaul, ließen Ihm 
seine vlerundfünfzlg Jahre viel 
Jünger erscheinen. Zu Hause an­
gekommen. stieß er mit dem Fuß 
das Gassentürchen auf, daß es 
aussen .Angeln flog.

„Allcel" schrie er aus vollem 
Hals. „Allcel"

Alice war seine Frau, etwa 
zehn Jahre Jünger als er, dick, 
die Brüste hingen schlaff herab 
wie ausgemolkena Zlegeneuter. 
Ihr breites, plumpes Gesicht zier­
te e^ie Knopfnase mit einer War­
ze auf dem Unken Nasenflügel: 
das rundgeformte Kinn lag so 
dicht auf der fetten Brust, als 
habe sie überhaupt keinen Hals. 
Sie hatte große Furcht vor Ih­
rem Mann, und bei seinem Er­
scheinen schoß es Ihr sofort in 
die Glieder. Sie kannte seinen 
launischen Charakter und fürch­
tete sich vor Ihm fortwährend, 
nachdem er sie elnstmal durch­
geprügelt hatte. Alice kam her­
beigewackelt wie eine Ente, auf 
ihrem Gesicht lag Angst. Die 
Röte seiner Wangen verriet, daß 
er äußerst erregt war.

„Gib was zu essen. Ich will 
heute noch Ins Kreisamt. mich 
mit dem Urjadnlk besprechen 
über die Unruhe der Landar­
beiter und Tagelöhner." Dem 
Fuhrmann, der 1m Hof hantierte, 
rief er zu: „Mach die Kutsche 
bereltl"

Vor dem Essen brachte Alice 
ein Olas Selbstgebrannten, den 
er wie gewöhnlich In einem Zug 
hinuntergoß. Er wischte sich die 
wulstigen Lippen mit dem Hand­
rücken ab und sagte: „ich bin 
müde, so daü Ich heute nicht 
fahren werde." •

„Ganz richtig, ganz richtig, 
wohin so spät? Leg dich und 
mach ein Mlttagsstündchen."

„So mach lchs auch. Geh und 
aag's dem Hannes, er soll aus- 
epannen."

Darauf begab er sich Ins Schlaf­
zimmer. Vor dem Wandspiegel 
betrachtete er sein Gesicht, sei­
nen Hals, aber keine Verletzung 
war zu sehen.

Der Hof war wie ausgestorben: 
Hühner. Gänse, der Hund — 
alles hatte sich im Schatten ver- 
krochen. In der Küche rupfte 
die Magd ein Huhn. Die Straße

Jakob hob den Kopf und er­
blickte eine Gestalt. Der Mensch ' 
tastete mit den Händen umher, 
stieß an seine Beine und flüsterte: 
„Jakob-“. An der Stimme erkann­
te er Martha. Helwigs Tochter. 
Seine Angst verringerte sich, 
denn Martha war Immer gut zu 
Ihm gewesen. Sie war 2—3 Jah­
re älter als er, studierte an ei­
nem Gymnasium in Samara, hielt 
sich nur sommers zu Häuse auf.

„Was Ist, Martha?" fragte er. 
Sie drückte ihm zwei Finger aut1 
die Lippen, womit sie »gen 
wollte, nicht so laut sprechen. 
Darauf begann sie emsig den 
Strick aufzubinden.

„Woher weißt du. dsß Ich 
hier bin?" . . „

„Ich habe alles ml Ungesehen." 
Jakob hätte vor Scham !n die

Erde krischen können. Sie fragte 
weiter: „Wie fühlst du dleh?"

„Schlecht. Der Kopf schmerzt, 
es dröhnt in den Öhren. Mich 
frlerts, daß die Zähne klappern. 
Wo Ist dein Vater?"

„Er schläft."
Naeh einer kurzen Pause sagte 

Martha: „Bleib ruhig, gleich 
komme leh zurück.'*

Sie brachte Brot, ein Stüek
Schwartemagen und einen Be­
cher mit Kaffee.

Ken.
Der Kaffee floß Ihm übers 

Kinn. Jakob biß ins Brot. Da 
sagte sie: „Laß da« Essen auf 
dèn Weg. Du mußt' dich von 
hier fortschaften. solange er 
nicht erwacht Ist. er will sich 
an dir rächen, denke Ich." Dabei 
strich sie mit der Hand über 
seine Stirn, die ganz mit Schweiß 
bedeckt war. „wirst du gehen 
können?"

„Ich glaube."
Sie hob Ihn von hinten, griff 

Ihm unter die Arme. damit er 
aufstehen konnte. Als er schon 
fast stand, rutschte er Jedoch 
aus und fiel hin. Erschrocken 
fing Martha zu weinen an. Wo 
das Mädchen die Kraft hernahm, 
wunderte sieh Jakob noch lange, 
denn das zweitemal hob sie Hin 
leicht auf und stützte Ihn. Ein 
dumpfer Schmerz ließ Ihn auf­
stöhnen.

„Was Ist?"
„Mir schmerzt alles."
Da bemerkte sie, aus seiner 

linken Hand tropfte Blut.
„Halte dich hier am Schlitten 

fest.” (In der Scheune hatte man 
Schlitten aufgcspelcherD. Ich 
bringe Jod und verbinde dir die 
Wunde." Jakob meinte. als er 
verbunden war: „Mir scheint, 
erst Jetzt bin ich zum Bewußtsein 
gekommen."

„Dann probiere mal. ob du ge­
hen kannst."

Er ging um die Schlitten her­
um. steh daran festhaltend. Es 
dauerte lange, bis er sich frei 
auf den Beinen halten konnte.

Martha wickelte das Essen In 
einen Lappen, schob es ihm un 
ter den Arm und sagte flüsternd 
„Beeile dich. bevor es nicht 
zu spät Ist."

Aus Dankbarkeit wollte er sie 
umarmen, aber sie wich Ihm aus. 
In der Kehle drückte es ihm 
dermaßen, daß er kein Wort her- 
vorbringen konnte. Er nickte Ihr 
zu. und was der Mund nicht 
auszusprechen vermochte, sagten 
die Augen.

Hinterm Dorf blieb Jakob 
stehen und schaute sich um: 
Nichts hatte sich Fn seinem Le­
ben verändert: so wie er mit lee­
ren Händen vor vier Jahren ge­
kommen war. so mußte er Weg­
gehen. Weggehen, aber wohin? 
Was war er? Ein Nichts, ein 
bettelarmer Junge ohne Exl- 
stenzmlttel, ohne Hoffnungen auf 
die Zukunft. Was harrte seiner? 
Wie und wo würde er weiterle­
ben? In seinem Kopf ging alles 
durcheinander. Er mußte es sich 
noch und nochmals überlegen, 
um zu einem Entschluß zu kom­
men. Er dachte n Kamyngul.

wie sich wohl Ihr weiteres Le­
ben gestalten haben mag. dachte 
an die Großmutter. Die Sehn­
sucht nach ihr legte sich wie ein 
Stein aufs Herz. Zu Kamyngul 
gehen? Sie wird ihn beherber­
gen. und weiter? Wieder bei 
solch qlnem Steiner arbeiten, der 
vielleicht noch schlechter wie 
dieser ist? Nach Wiesensee? Do-t 
wird man ihn bestimmt ausla­
chen. er sei lumpig fortgelaufen 
und lumpig zurückgekehrt. Auch 
das könnte er nicht übers Herz 
bringen, «o sehr er sich auch 
nach der Großmutter und seinen 
Kameraden sehnte. Nach langen 
Überlegungen dacht« er, warum 
er sich von der eigenen Mutter 
fern hält, sich in der Fremde 
herumtreibt. Und dieser Gedan­
ke brachte Ihn darauf, den Weg 
nach Blsuk ‘einzuschlagen.

Wolkensehatten liefen träge 
über die Steppe: die Sonne stand 
nahe am.Horizont. Hinkend ging 
er weiter, bis er todmüde zu Bo­
den sank. Erwacht, spürte er. 
wie die vom leichten Wind be­
wegten Gräser an seinem Kinn 
kitzelten. In dér Nähe, dicht vor 
seinen Augen, flog eine Wach­
tel auf. Wieder schlief er ein. 
Der Jeruslan steigt aus seinen 
Ufern, bedroht die Wiese zu 
überschwemmen. Er will auf­
stehen. aber seine Glieder. sind— 
wie gelähmt. Da erscheint Stei­
ner, packt Ihn und schleudert j 
Ihn Ins Wasser. Vor^Schreckcn ’ 
erwacht er — der Tag war ange­
brochen.

Im Blau der Morgenluft kreis­
te ein Stcppenadler, auf den 
Gräsern funkelte der Tau. 
Ringsum ergreifende Stille. Er­
schöpft. ging er auf diesem un­
bekannten. einsamen Weg mit 
großer Mühe dahin. Mit gnem 
scharfen Blick umfaßte er das 
Land. Die Natur begann sich 
herbstlich zu schmücken.

Am späten Nachmittag säand 
Jakob vor einem unbekannten 
Dorf. Es sollte Blsuk sein, das 
er suchte. Niemand war In der 
Nähe, den er hätte fragen kön­
nen. das Dorf schien wie ausge­
storben. Vor einem Haus blieb 
er stehen, schaute über den nie­
drigen geflochtenen Zaun. Auf 
einem, über den schmalen Hof 
gespannten Strick, trocknete 
Wäsche. Während er sich auf­
merksam umsah. bemerkte er 
drei Kinder — eins kleiner als 
das andere. Sie saßen Im Kreis, 
mit Ihrem Spiel beschäftigt. In 
den Händen hielten sie Stein­
chen. die sie sich einander zu­
warfen. Er stand einige Augen­
blicke zögernd da. bis er cs 
wagte einzutreten. Gleich ne­
ben der Haustreppe, die von der 
Straße aus nicht zu sehen war. saß 
auf clpem Hocker ein alter Mann 
In; einem schwarzen Hemd, des­
sen Kragen weit offen stand, 
so daß man seine haarige Brust 
sehen konnte. Zwischen den Bei­
nen hielt er ein Kummet, an dem 
er hcrumbantlerte. das wohl so 
alt war wie er selbst.

„Gut Abend, Vcttrl"

Der Alte hob den Kopf, nahm 
die Brille von der Nase,
schwenkte sie hin und her. wie es 
die Uhr mit dem Pendel tut. Er
war schwerhörig, hielt Jakob
für einen Bettler, da er Ja auch 
so aussnh mit seiner ölver­
schmierten Jacke. Daher fragte

„Was, Bröt? So Jung un gehst 
bettle? Du kannst dr del Brot 
noch selbst vrdlene! Mach, daü 
du mr aus'm Hof kummst! Ich 
geb dr Brot, dpu bJst'a net froh 
druirii"

„Nein. Vettr. Ihr sollt mir 
sag?n. wie das Dorf heißt."

Der Alte runzelte die schmale 
Stirn, sah Jakob mit noch grö­
ßeren Augen an. Da fragte Jakob 
schon laut: „Wlo heißt das 
Dorf?"

„Blsuk!" stieß er gedehnt 
hervor.

„Dann sagen Sie bitte, wo hier 
die Mlchaelles wohnen".

Der Alte fragte. „Was? Was 
willst du?"

Jakob schrie noch lauter, so 
daß die Kinder herbeigelaufen 
kamen und ihn umringten: „Wo 
die Mlchaelles wohnen?“ 

„Die-Mlchaelles?" 
Ja. die Mlchaelles”.

holte Jakob.
„Welche meinst du? ____

groß un steckt voll von ihnen. 
Nenn mr den Belnome". erwider­
te der Alte mißtrauisch.

w«" «Ä tss 

frouche solle." Er legte das «ollen Sier 
Kummet weg. erhob sich schwer, 
denn er war vom Sitzen steif
geworden und sagte: „Den Gott­
lieb un die Marlk kenn loh gut. 
Wer bist du zu denne. wam’r 
frouche darf?"

„Der Marik Ihr Sohn." 
„Der Marlk ihr Sohn?" 
„Ja, Ja der Marlk Ihr Sohn." 
„So. so. Du bist also grad der 

verlorene* Sohn”, staunte der
Alte und musterte Jakob mit
ernstem Blick. „Mel Gott, wie 
werd sich del Mottr freue! Der 
Gottlieb, kann Ich dr sage, lebt 
net meh, der 1s Im terklsche 
Krieg umkumme”, fügt« er hinzu 
und schüttelte mitleidig den 
Kopf. Sein Mund war zahnlos, er 
sah kränklich aus.

„Warst wohl noch net amol 
dou?"

„Nein", antwortete Jakob 
kurz.

„Wtj die wohne, kann Ich dr 
vrdeltsche: Do gehts die Gaß 
strack nuff, rechtr Hand, s vier­
te Haus vom End. a Lahmehaus 
mit gelwe Lade un a groß Hof­
tor. Vor’m Haus steht n krumme 
alte Weldebaam, un do gehste 
nel. Vrstanne?"

Jakob nickte, statt zu antwor­
ten. und drehte sich um. Der 
Alte folgte, hielt ihn am Armei 
fest, streckte den Zeigefinger 
aus und wiederholte nochmal al­
les von neuem, als befürchte er. 
Jakob könne das Haus nicht fin­
den. '

.Die Häuser sahen Jakob an. 
als wollten sie Ihm traurige Ge- , 
schichten erzählen. Geschieh- ’ 

ten. von denen er keine Ahnung 
hatte.

Im Grunde genommen unter­
schied sich Blsuk nicht von den 
anderen Steppandörfern. Ebenso 
wie In den meisten Dörfern gao 
es auch hier eine alte gotische 
Kirche mit .einem grünen Blech­
dach. zwei große hölzerne Spei 
eher am Dorfrand mit Getreide, 
die dazu dienten, fm Falle einer 
Mißernte, den bedürftigen Gq- 
meindemltglledern aus der Brot­
not zu hel’en: ein blnuangzstrl- 
chenes Holzhaus für den Dort­
schulmeister: hinter dem Dorf ei­
nen Friedhof, von der u.ntergc- 
henden Sonne hell überflammt, 
den Rosen und andere Blumen 
schmückten. Dagegen gab e; 
kein Haus für das Kolonleamt, 
und wer zum Vorsteher gewählt 
wurde, hatte a"eh die zugereiste 
Obrigkeit zu beherbergen., 

Bald-stand Jakob vor dem 
Haus, das so aussah wie es der 
Alte beschrieben hatte, vor dem 
Haus mit den gelben Fensterlä­
den. dem großen Hoftor und ne­
benan die Weide. Er zögerte, 
denn vor dem Haus war noch 
ein Vorgärtchen. von dem der 
Alte" nichts erwähnt hatte. Jakob 
betrat den Hof. Niemand war zu 
sehen. Er bestieg die Haustrep­
pe. und als er aufsah. gewahrte 
er ein Schloß an der Tür. Sein 
Blick fiel auf das Backhaus, das 
gegenüber stand 
ien - Stille. i

wieder-

Jakob schaute sich um: Ein 
Mädchen, etwa 12 Jahre alt, mit
langen Zöpfen, trat furchtlos an 
ihn heran.

„Sag mal". begann Jakob 
mit suchendem Blick. „Ob hier 
Frau Mlchaelles wohnt?"

„Ja*, die wohnt hier. Gleich ruf 
Ich sie." Und das Mädchen lief, 
so schnell es konnte, zum Gar­
tentor und schrie laut. einige 
Mal: „Mama. Mama! Im Hof ist 
ein Soldat und fragt nach Euch."

Jakob dachte für sich: So also 
sehen die Soldaten aus. die vom 
Krieg zurückkehren.

Marlk. den ganzen Tag über 
damit beschäftigt, das Mistholz 
unter Dach zu bringen, erwider­
te: „Schrei nicht so laut, bin 
doch nicht taub!"

Sie kam aus dem Hinterhof, 
rückte ihr Kopftuch gerade, griff 
nach dem Schürzenzipfel und 
schneuzte die Nase, ohne aufzu- 
sehen. Freudig erschrocken trat 
er Ihr einen Schritt entgegen. Er 
erkannte sie noch an der Bluse, 
die sie zu Hause an Sonntagen 
getragen hatte. und die Jetzt 
schön gänzlich verblaßt war. 
Auch die Augen mit dem Reiz ih­
rer Schönheit In dem Jetzt so 
sorgenvollen Gesicht waren noch 
Jung geblieben, nur in den 
Augenwinkeln hatten Sich Fält­
chen gebildet. Sie betrachtete Ja­
kob mit nachdenklich gerunzel­
ter Stirn. Daü dieser Junge ein 
Soldat sein sollte, zeigte weder 
seine Kleidung noch sein. Alter.

(Fortsetzung folgt)
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Geschickte Volksmeister
Die In Alma-Ata eröffnete Aus­

stellung der angewandten und 
dekorativen Kunst und der Mu­
ster für Massen- und Serienfer­
tigung ist ein bedeutsames Ereig­
nis Im Kulturleben der Republlk- 
hauptstadt. Sie wurde vom Kul- 
turmlnlstcrlum und dem KOnst- 
lerverband der Republik organi­
siert. Erstmalig sind In solchem 
Maßstab alle Arten der angc 
wandten Kunst vertreten — über 
100 Arbeiten von 30 Berufs- 
kün stiem.

Die verbreitetste Art der

Kunst, die von alters her in der 
Republik gepflegt wird. Ist das 
Weben. In der Ausstellung sind 
die Gobelins (Wlrkbllder) „Die 
Familie" von K. Tynybekow. 
Lehrer der Alma Ataer Künstler­
schule. und „Die Melodie" von 
seiner Schülerin B. Saurbekowa. 
Den ersten charakterisiert das 
Streben des Autors zur monumen­
talen Erschließung des genannten 
Themas, den zweiten In gelbgrü­
nem Ton gehalten, kennzeichnet 
Lyrismus und Milde. Der Gobelin 
„Wodogral" von J. Jarema ist In­

tcressant durch dem Versuch 
Autors, ein perspektivisches 
koratlves Werk zu schaffen, 
traditionellen Volksstil sind
Teppiche “ “
halten. Sl

des

Im
_____ ____die 

von S. Bultrikowa gc- 
Sic hat die Applikationen 

„Intcrlcurkomposltlon" und 
„Wandteppich für Klnderzlm- 
mer aus Fell ausgestellt.

Die Keramik ist größtenteils 
durch Arbeiten der Künstler 
F. Pleßmann, G. Panfilowa. W. 
Sadowski. T. Dawitaschwll! und 
anderer aus dem Alma-Ataer Ex- 
perlmentalwcrk für künstlerische

Keramik vertreten.. Erstmalig 
werden Porzellanerzeugnlssc ex- 
ponlert. Die Vase „Zcllnnaja" 
von N. Puwlenko Ist der erste 
Versuch der Kasachstaner Künst­
ler In dieser Kunstart. Holz­
schnitzerei stellen D. Tschokpo 
row. J Makejew. A. Kirasscw 
und andere aus. Unter den Zise­
lierarbeiten lenkt unser Augen­
merk die Dekorativschale „Ka­
sachstaner Milliarde" aus Mes­
sing von G. Dshalmuchanow. 
Oberkünstler aus der Fabrik 
„Souvenir", auf sich. Erstmalig 
hat A. Kalmbajew seine Arbeiten 
ausgestellt. Die Meinung der 
Kunstforscher ist einstimmig: ge­
schmackvoll gearbeitet. Darunter 
der Beschlag des Buches „Kasa-

chlsches Volkaepos”, Auch Juwe- 
llcrschmuck und Kunstwerke aus 
Glas sind auagertcllt.

Mit Interessantem Arbeiten sind 
A. Pazjura und A. Orlow aus 
Karaganda vertreten (beelndruk- 
ktnd Ist das Triptychon „Kum- 
nclruhm"), A. Korobkow aus 
Ust-Kamcnogorsk, die Brüder 
Popow und A. Kljutschinski und 
viele andere.

Die Ausstellung gibt uns eine 
Vorstellung von der Entwick­
lung der angewandten Kunst in 
Kasachstan. Viele Muster wurden 
für die Produktion empfohlen.

(KasTAG)

Für den Menschen
der Arbeit

Draußen pfeift rauher Jamuar- 
wlnd. doch hier grünt und blüht 
es. Man glaubt, die unsichtbare 
Grenze eines Subtropcngeblets 
überschritten zu haben, sobald 
man Ins Sanatorium-Prophylakto- 
rlum der Grube „Mlchallowska- 
Ja" kommt. Hier blühen die Blu­
men nicht nur. um das Auge zu 
erfreuen: Psychoprophylaxe.

Die Anstalt funktioniert seit 
Juni 1970. Joden Monat erholen 
sich hier Jetzt etwa 200 Werk­
tätige. Das sind Kumpel der 
Gruben „Mlchallowskaja", „50 
Jahre Oktoberrevolution", „Gor- 
batschow", „Sapadnaja" und Ar­
beiter anderer Betriebe des Koh­
lenbeckens Karaganda.

„Unser Personal arbeitet Im 
engen Kontakt mit den Medizi­
nern der Sanitätsabteilung, die 
die Betriebe der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol" 
betreut «-klärt der Chefarzt des 
Prophylaktorlums J. P. Nikonow. 
„Nach unserem gemeinsamen 
Plan für Gesunderhaltung der 
Bergarbeiter machen alle Perso­
nen, die an chronischen Krank­
heiten leiden. Im Frühling und 
im Herbst einen speziellen Be­
handlungszyklus durch. Damit 
bezweckt man die Vorbeugung 
dem Rückfall der Erkrankung. 
Die Betriebsärzte sorgen dafür, 
daß alle Arbeiter, die einer Be­
handlung Im Sanatorium bedür­
fen. diese rechtzeitig erhalten. 
Besonders achten wir auf die Be­
kämpfung der Berufskrankhei­
ten. “

Das Prophylaktorium Ist vor­
trefflich eingerichtet und ganz 
modern ausgestattet. Im Februar 
vorigen Jahres wurde das neue 
Gebäude der Heilanstalt fertig- 
gebaut, und nun hat es ein ei­
genes klinisches Labor, weitere 
Räumlichkeiten. Die Wasserheil­
anstalt wurde erweitert. Es gibt 
hier Kabinette für Massage. Hell- 
schlammbädcr. Heilgymnastik 
u. a. Auch die Mincralwasser- 
und Diätbehandlung spielen eine 
große Rolle.

Die Behandlung Im Sanato- 
rium-Prophylaktorlum Ist ökono­
misch zweckmäßig. Während die 
Kranken Im Krankenhaus oder 
Sanatorium nur ärztlich behan- 
delt werden. Ihre Berufstätigkeit 
aber unterbrechen müssen, wer­
den sie hier vor und nach der 
Arbeit behandelt. Dieser Um­
stand wird bei der Verordnung 
der Heilverfahren unbedingt be-

rückslcbtlgt. Sic dürfen In kei­
nem Fall zu einem zusätzlichen 
Faktor der Ermüdung werden. 
Die Sprechstunden der Arzte, die 
Bohandlung in den KabinettCT 
beanspruchen nur wenig Zelt.

Da die meisten Patienten Berg 
arijclter sind, die In verschiede­
nen Schichten arbeiten, wird das 
Frühstück ab 4 Uhr morgens zu- 
bereltet, und auf diejenigen, die 
spät aus der Grube kommen, 
wartet stets das warme Abend­
brot. Die Speisen sind schmack­
haft und das Menü nach Wunsch 
der Kurgäste zusammengestellt, 
wobei Jedesmal die Regeln der 
DlätbekösUgung genau befolgt 
werden.

Das Prophylaktorium Ist auch 
ein vortreffliches Erholungsheim. 
Da gibt es bequeme Schlafzim­
mer für 2 Personen, eine Biblio­
thek, spezielle Zimmer für Bil­
lard und andere Spiele. Man 
kann fernsehen oder In den Zei­
tungen und Zeitschriften blät­
tern. Sehr oft kommt das Volks- 
thcater „Fackel", die Laienkünst­
ler des Karagandaer Bergbau- 
tcchnlkums erfreuen die Kurgä- 
ste mit interessanten Vorstellun­
gen. Auch mit dem Kulturpalast 
der Bergarbeiter, dem Volkszir­
kus bestehen hier enge Verbin­
dungen. Im Prophylaktorium 
kann man nicht selten Mitglieder 
der Gesellschaft „Snanlje ' an- 
treffen, die hier Vorträge halten. 
Auch medizinische Aufklärungs­
arbeit in Wort und Bild wird ei­
frig betrieben.

Die Kurgäste schätzen die gu­
ten Bedingungen, die man für sie 
schafft. Davon sprechen die zahl­
reichen Dankschreiben Im Gäste­
buch. Da kann man wiederholt 
recht warme Worte lesen, die der 
Ärztin W. Makarowa, der Kran­
kenschwester A. Grlschlnlna. den 
Sanitäterinnen W. Surowzewa. 
S. Dalkina u. a. gewidmet sind. 
Jeder von ihnen hat seine be­
sonderen Pflichten, doch für alle 
sind Herzlichkeit und Aufmerk­
samkeit kennzeichnend.

Die Gründung derartiger Heil­
stätten für die Kumpel Ist noch 
ein markantes Zeugnis der Für­
sorge, die der Mensch der Arbeit 
In unserem Lande genießt.

M. DACHTLER, 
Ingenieur der Nonnatlv-For- 
schungsstatlon der Produk­
tionsvereinigung „Karagan- 
daugol”

Beeindruckende und eigenartige Kunst
Aus der Hauptstadt Kasachstans reiste der bekannte deutsche Regis­

seur und Dramatiker. Mitglied des Vorstands der Thcalergesellschalt der 
Deutschen Demokratischen Republik Eberhard Stroit ab. Im Laufe einiger 
Tage machte er sich zusammen mit dem Sekretär des Komponistenver­
bands der DDR. Professor Gunther Kochan und dem Chefredakteur der 
musikalischen Redaktion im Berliner Rundfunk Wolfgang Strauß mit der 
Musikkultur Kasachstans bekannt. Im Gespräch mit dem KasTAG-Korre- 
spondenten sagte Eberhard Stroil:

Die kasachische sowjetische 
Kunst ist eindrucksvoll und ei­
genartig. Wir machten uns mit 
Interesse mit Werken der Volks- 
Instrumentalmusik. mit nationa­
len Liedern, mit Werken berühm­
ter Komponisten der Republik be­
kannt. Wir hörten uns mit Ver­
gnügen die Oper „Richard Sor­
ge" von Oskar Gellfuß an, die 
sich durch Ihren politischen

Klang und große Ausdruckswelse 
kennzeichnet. Ihr Thema Ist wich­
tig und aktuell, da doch der Fa­
schismus bis heute nicht aus der 
Welt geschafft Ist. Das Kultusmi­
nisterium der DDR und die Berli­
ner Staatsoper zeigten Interesse 
für dieses Werk.

Die Fotomaterlallen, die Ton­
bandaufnahme und die Partituren 
der Oper nehmen wir mit. Wir

hoffen. mit Hilfe der Kasachsta­
ner Kollegen die Oper auf der 
deutschen Bühne aufzuführen.

Ich bin von der Erstaufführung 
des neuen kasachischen Balletts 
„Aksak Kulan" von Almas Serke- 
bajew sehr beeindruckt. Es Ist 
erfreulich zu sehen, daß sich die 
schöpferische Zusammenarbeit 
der Jugend in ein talentiertes er­
regendes Kunstwerk verwandelt 
hat.

Jeden Herbst werden In Berlin 
traditionelle Musikfeste veran­
staltet. auf denen die besten Wer­
ke deutscher Und ausländischer 
Komponisten dargeboten werden. 
Ich bin überzeugt, daß darauf 
bald auch Werke der Kasachsta­
ner Autoren klingen werden.

(KasTAG)

Verse amiiiiiiiiai
■■niWöeheHende
Das Jubiläums-Planjahrfünft
Das Startjahr läuft bereits auf vollen Touren 
und alle Stoßbrigaden fassen Tritt:
los geht der große Wettlauf mit den Uhren — 
elanbegeistert macheh alle mit.

Denn rund zwölfhundertfünfzig Arbeitstage, 
mit hohen Planauflagen randgefüllt, 
erwarten uns. was ohne Jede Frage 
noch viele Heldennamen uns enthüllt.

Planziele, die des Volkes Wohlstand mehren, 
und reicher, stärker machen unser Land, 
sind Arbeitsfelder, wo sich kann bewähren 
ein Jeder durch sein Tun mit Kopf und Hand.

Die Ziffern, klug berechnet von Experten, 
sie leuchten lockend uns aus weiter Fern 
wie goldne Früchte In den Zukunttsgärten — 
hell überstrahlt vom roten Helmatstem.

Wir zweifeln nicht am kühnen Plangelingen, 
denn wir vertrauen fest auf unsre Kraft, 
auf unsrer Zukunftsträume starke Schwingen, 
die Ja bisher beim Flüge nie erschlafft.

Das zehnte Planjahrfünft wird neu beweisen, 
das stell emporgeht unsre Lebensbahn — 
geführt von der Partei, der teuren, weisen, 
wir ständig uns dem Kommunismus nabn.

Drum laßt uns, Freunde, schulterdicht marschieren 
voran in Jedem Werk, auf Jedem Feld, 
mit neuen Siegen stolze Höhn markieren 
am festgefügten Bau der neuen Weltl

Rudi RIFF

MONIKA und Franz leben 
schon fünf Jahre lang 

miteinander. Und bis vor 
kurzem kamen sie auch in 
allem gut überein. Freilich 
gab es manchmal stürmische 
Szenen, aber zu einem „großen 
Krach" war es doch nicht ge­
kommen. Jetzt kommt aber Mo­
nika eines Abends beim und 
sagt;

„Das Ist Pflicht einer Jeden 
Wirtin. Oberhaupt Jedes gut er­
zogenen Menschen."

„Schwelg bloß mit deiner 
Pflicht!" zischte Monika, „du 
versuchst alles unter ganz be­
stimmte Posten und Paragraphen 
einzustufen, du... Rationalisator."

„Rationalist, wolltest du sa­
gen. Nika..." verbesserte Franz 
verzagt

Im Ring—die
Im Sportkomplex der Gorba- 

tschow-Grube Ist die Meister­
schaft des Zentralrats der Sport­
gesellschaft „Enbek" Im Boxen 
zu Ende gegangen. Daran betei­
ligten sich über 100 Ringkämp­
fer aus 12 Gebieten unserer Re­
publik.

In den angestrengten Kämp­
fen haben sich die stärksten 
Boxer hervorgetan. Nun sind 
Auswahlmannschaften gebildet 
worden, die Ende dieses Monats 
die sportliche Ehre der Republik 
In den Unionswettkämpfen ver­
teidigen werden.

Von den Karagandaem sind In 
die Auswahl die Zöglinge der 
Trklner Eduard Matrossow und

Stärksten
Viktor Henkel — Jerasch Shak- 
sybekow. Wladlslaw Puchow, 
Alexander Pantelejmonow und 
Wladimir Sjomin — eingeschos­
sen worden. Die Wettkämpfe 
zeigten die gestiegene Meister­
schaft der Kasachstaner Boxer.

I. TSCHECHOW

Karaganda

UNSER BILD: Im Ring. 
Rechts — Igor Krutlchowskl aus 
Zellnograd, Mitglied der Re­
publikauswahl.

Foto des Verfassers

so was werden?".meister oder 
fragte Franz.

„Das weiß ich nicht", antwor­
tete Monika. ..aber ein rühriger 
Maurer oder Metalldreher stopft 
solche .Bauchhalter', wie du ei­
ner bist, fünfmal in den Sack.."

„Gut", sagte Franz. „Ich will 
mir alles mal überlegen. Viel­
leicht fällt mir etwas Vernünfti­
ges ein."

Humoreske

Ein schlecht Gespann
„Hör' mich mal an. mein 

Lieber: wirst du einmal drauf­
kommen, daß es höchste Zelt Ist, 
sich zu rühren? Du bist nicht 
mehr der Jüngste..."

„Wie meinst du das, Nika?, 
antwortete Franz, „arbeite Ich 
vielleicht schlecht?"

Er Ist zweimal so alt wie sie 
und etwas träge.

„Ach, verstell: dich nicht, 
sonst haut es mir schließlich 
doch noch die Sicherung durch", 
fuhr Ihn Monika an, „du weißt 
genau, was Ich meine. Meine 
Freundinnen können sich viel 
mehr leisten als ich, tragen 
schicke Kleider und verbringen 
Ihren Urlaub 1m Süden oder gar 
im Ausland..." Franz schwieg 
und überlegte. Wirklich, so viel 
verdienten sie nicht, daß sie 
jährlich einen Kurort aufsuchen 
oder gar Ins Ausland fahren 
konnte. Er war ein kleiner Buch­
halter und Monika—Laborantin, 
so daß das Einkommen beschei­
den war. Schließlich sagte er:

„Wenn wir umsichtig wirt­
schaften. könnte mit dem Kurort 
schon etwas herauskommen.."

„Immer dieses umsichtige 
Wirtschaften!" ironisierte Moni­
ka, ..warum muß Ich als Junge 
Frau ewig darauf bedacht sein. 
Jede Kopeke zu beschnuppern?"

„Meinetwegen, aber heutzuta­
ge kann ein solcher Helml aut 
keinen grünen Zweig kommen," 
stellte Monika resolut fest, —*■ 
sage dir: Ich will endlich 
mal ein bißchen leben..."

Franz war immer stolz auf 
seinen Beruf und sah In sich ei­
nen staatlichen Kontrolleur, ei­
nen Kämpfer gegen Verschwen­
dungen und Mißbrauch.

„Wo soll ich mehr Geld her­
nehmen. wenn ich als..."

„Eben, du als...” fiel Monika 
dazwischen, „du weißt weiter 
nichts, wie, .Ich als', was hast du 
von deinem, .Ich als"? Mein Groß­
vater liebte zu sagen: es ist ein 
Sroßer Tabernakel»), aber wenig 

elllgtum drin. Der Friebus, 
zum Beispiel, ist ein einfacher 
Maurer, verdient aber genau
dreimal soviel wie du. Seine Else 
ist elegant gekleidet, bereist 
Jährlich viele Städte und schaut 
schadenfroh auf die Frau des 
.Staatlichen Kontrolleurs', die 
sich mit Ach und Krach über 
Wasser hält..." Monika schluchz-

„ich 
auch

..Also soll Ich mich vielleicht 
auch umquall fixieren. Maurer-

') Altarschreln In der Kirche

Monika atmete erleichtert auf. 
„Ich denke auch, rühr dich mal", 
sagte sie.

Franz überlegte lange hin und 
her, konnte aber zu keinem er­
wünschten Entschluß kommen. 
Mit Fünfzig nochmal umsatteln, 
schien ihn unratsam, obzwar 
Bauarbeiter- und Mechanfcatoren- 
berufe wirklich verlockend sind:

„Umsatteln kann ich nicht. 
Ich bleibe, was Ich bin", sagte 
er eines Tages zu Monika. „Viel­
leicht könnt eich dann und wann 
mal auf einer Hochzeit musizie­
ren..."

„Ach. bleib mir mit diesem 
brotlosen Geschäft, wie das mein 
Großvater immer nannte, vom 
Halse", schnitt Monika ab. „und 
obendrein kommst du mit deinem 
.Hätt-lch-dlch-nlcht-g e se hcn'- 
Gejammer nicht In Frage — es 
gibt Schockmillionen geistvolle­
re Musikanten als du."

„Na. dann bleibts eben, wie es 
Ist", sagte Franz, „sonst könnte 
Ich mir nichts vorstellen."

Monika wandte sich rasch um 
und sagte unwiderruflich:

„Dafür kann Ich mir was vor­
stellen und zwar recht bildlich: 
du wirst sonnabends und sonn­
tags Bier verzapfen am Zentral­
markt. wenn dort Hochbetrieb

Ist. Ich hab das schon so gut wie 
abgemacht. Kapiert?"

„Ich Bier verkaufen?" Franz 
stockte der Atem.

„Du. genau du. Was wunderst 
du dich so? Wirst doch Bier ver­
zapfen und kassieren können, du 
als..."

Und der Buchhalter Franz 
wurde Sonntagsbierhändler.

Monika hielt große Stücke 
vom neuen „Geschäft" Ihres 
Mannes, sie war voller Hoffnun­
gen. wieder äußerst liebreich 
und zärtlich zu Ihm.

Eines Tages, als Franz seine 
üblichen dreihundert Dekaliter 
Bier verzapft hatte und den Um­
satz „kalkulieren" wollte, 
kommt eine Gruppe Volkskon­
trolleure und nimmt den Kassen­
bestand auf. Als alles berechnet 
und die Barschaft gezählt war, 
sagten die Männer:

„Sie haben fünfzig Rubel 
mehr, als es sein müßte. Wo Ist 
der Überschuß her?" Was sollte 
Franz als frischgebackener Bler- 
händler antworten? Aufrichtig 
und gewissenhaft wie er bisher 
gewesen war. sagte er:

„Wahrscheinlich habe ich die 
Krüge und Gefäße nicht so voll­
gegossen, wie sich das. 
um meiner Frau Genüge 
sten..."

Franz wurde sofort entlassen 
und er war froh. daß er unbe­
straft von dannen gehen durfte.

„Einen größeren Mltrofanusch- 
ka und Talgkopf habe ich noch 
niemals getroffen", stürzte Moni­
ka über Ihren Mann her. als er 
Ihr seinen Reinfall erzählte, 
„aber denke nur nicht, daß du 
nunmehr welterschl u m m e r n 
kannst, gottbewahrt Überleg dir 
das..."

Franz „überlegt" Jetzt. Es Ist 
wirklich schwer, mit seiner Mo­
nika ans Land zu kommen. Und 
Immer wieder kommt Ihm ein al­
tes Sprichwort In den Sinn: 
Junge Frau und alter Mann ist 
ein schlecht Gespann...

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

gehört, 
zu lei-

| Unsere
YH 00612
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fernsehen 
Programm 
ynstnk

Moskau
Montag, 1». Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor. 
gensport. 1030 — Zeichenfilme.
11.00 — Klub der Filmreisen. 12.00 
— Das Große Sinfonieorchester.
15.30 — Dokumentarfilme. 16.15 — 
Das Wort führt der Gelehrte. 16.30 
— M. Gorki. „Kindheit". 1635 — 
Mamas Schule. 17.25 — Spielfilm 
„Roman in Briefen". 1. Teil. 18.30 — 
Buratino-Ausstellung. 19 00 — Nach­
richten. 19.15 — Das Winterfest.
1930 — Es spielt das Orchester rus­
sischer Volksinstrumente. 20.00 — 
Von Parteitag zu Parteitag. „Das 
sowjetische Moldawien". 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Konzert der Volks­
künstlerin der RSFSR J. Obraszowa. 
23.25 — Länderspiel in Rugby. Eng. 
land-Auswahl — Auswahl Australi­
en. 2355 — Nachrichten.

Dienstag, 20. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor 
gensport. 1030 — Buratino-Ausstel- 
lung. 11.00 — Schaffensseiten des 
Schriftstellers N. Gribafschow. 11.40 
— Konzert der Volkskünstlern der 
RSFSR J. Obraszowa. 15.30 — Alltag 
auf den Großbauten. Filmpanorama. 
1630 — Wir lernen die Natur ken­
nen. 1635 — N. Leskow. „Der Links­
händer". 1730 — Filmchronik. 18.00 
— Konzert des Blasorchesters. 18 30 
— Der Mensch und das Gesetz. 
1900 — Nachrichten. 19.15 — Lu­
stige Töne. 1930 — Dem XXV. Par 
teitag der KPdSU entgegen. Appell

Alma-Ata
Montag, 19. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Zeichenfilm. 19.25 — Informations­
programm „Kasachstan". 19.40 — 
Sendeprogramm. In russischer Spra­
che. 19.45 — Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.00 — Moskau. Von 
Parteitag zu Parteitag. „Das sowjeti­
sche Moldawien". 22.00 — „Zeit". 
2230 — Alma-Ata. Sendeprogramm 
2235 — Aul Wunsch der Fernseh 
freunde „Adjutant seiner Exzellenz". 
Mehrteiliger Fernsehfilm. 5. Teil.

Dienstag. 20. Januar

In russischer Sprache. 19.15 — Dele­
gierte des Parteitags haben das 
Wort. 1930 — Zeichenfilm. 19.40 — 
Informalionsprogramm „Kasachstan". 
In kasachischer Sprache. 20.00 — 
Informationsprdgramm „Kasachstan". 
20.15 — „Die Apfel aus dem Sieben- 
Stromgebiet". Fernsehlilm. 21.00 — 
Literaturalmanach. 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 2230 — Alma-Ata. Sende­
programm. 22.35 — „Das geht über 
meine Kräfte". Spielfilm.

Mittwoch, 21. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Darbietungen des Tanzensembles 
der Frauentehrerhochschule. 19.30 — 
Zeichenfilm. 19.45 — Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.00 — 
Sendeprogramm. In russischer Spra­
che. Informationsprogramm „Kasach­
stan". 20 20 — Zeichenfilm. 20.30 — 
Gemäß den Naturgesetzen. Kultur­
film. 2050 — Sei bereif I Femseh- 
wettbewerb. 21.40 — Filmreportage 
„Wir laden zu R<' "
dai-Festeng. 22.00 Moskau. „Zeit''.

der Eisanhüttenbetriebe. 20 15 — E» 
singt T. Laperaschwili. 20.30 — Pre- 
miere des verfilmten Bühnenstücks 
„Das Haus, in dem Herzen brechen" 
im Moskauer Theater für Satire. 22 00 
— „Zeit". 22.30 — Fortsetzung der 
Bühnenaufführung. 24.00 — Nach­
richten.

Mittwoch, 21. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Verfilmtes Büh­
nenstück „Das Haus, in dem Herzen 
brechen”. 15.30 — Dokumentarfilm. 
„Durch Lenin-Gedenkstätten". 16 05 
— Sozialistische Staatengemein­

schaft. Tschechoslowakische Soziali­
stische Republik. 1635 — Die Wis­
senschaft von heute. 17.05 — Spiel­
film „Roman in Briefen". 2. Teil.
18.15 — „Trompeter, antwortet!". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — In je- 
der Zeichnung scheint die Sonne. 
1930 — Sfaatspreisträger der UdSSR 
1975 auf dem Gebiet der Literatur, 
Kunst und Architektur. 19.45 — Kon­
zert. 20.00 — Pläne der Partei — 
Pläne des Volkes 20.30 — „Der 
Mensch mit dem Gewehr". Spielfilm. 
22.00 — „Zeit". 2230 — Eine Zie­
hung In Sportlotto. 23 40 — Nach­
richten.

Donnentag, 22. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Trompeter, ant­
worten 11.15 — „Der Mann mit dem 
Gewehr". Spielfilm. 15.30 — Doku­
mentarfilme. 16.25 — A. Twardow-

meinem' Vaterland". Kulturfilm. 17.45 
— Schachschule. 18.15 — Lustige 
Starts. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Unser Zirkus. 1930 — Leninsche Uni­
versität der Millionen. „Entwicklung 
und Festigung der internationalen 
kommunistischen Begegnung in der 
gegenwärtigen Etappe". 20.00 — 
A. Skrjabin „Sinfonisches Poem".
20.15 — Von Parteitag zu Partei­
tag. Das sowjetische Estland. 22.00— 
„Zeit" 22.30 — Länderspiel in Eis­
hockey. Auswahl Finnland — UdSSR- 
Auswahl. 01 15 — Nachrichten.

22.30 — Alma-Ata. Sendeprogramm.
2235 — „Erzählungen über Lenin". 
Spielfilm.

Donnerstag. 22. Januar

In kasachischer und russischer Spra­
che. 19.15 — Informationsprogramm 
„Kasachstan" (russ.). 19.30 — Mos­
kau. Leninsche Universität der Mil-

tionsprogramm „Kasachstan" (kas.), 
20.15 — Moskau. Von Parteitag zu 
Parteitag. Das sowjetische Armenien. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
Sende Programm. 2235 — „Der ge­
rettete Name". Spielfilm (kas.).

Freitag, 23. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Konzertfilm „Die singende Jugend". 
1930 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.05 — Sendeprogramm. 
In russischer Sprache. 20 10 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20 25 — Zeichenfilm. 20.40 — Im 
Rhythmus des Planjahrfünfts. Sen­
dung über das Oberlandkraftwerk 
Jermak. 21.00 — „Dio erzwungene 
Buße". Dokumentarische Wochen­
schau. 2130 — Alma-Ata und seine 
Einwohner. „Gesundheit". Fernseh­
chronik. 22.00 — Moskau. „Zeit”. 
22.30 — Alma-Ata. „Nur Alte gehen 
in den Kampf*. Spielfilm.

Sonnabend. 24. Januar

In russischer Sprache. 16.55 — Sen­
deprogramm. 17.00 — „Die Schwal­
be von der Insel Tumannaja". Fern­
sehfilm. 17.25 — Reklame. 1735 — 
Altersgenossen. „Was wir können". 
Femseh-Jugendtumier. 19.00 — Mos­
kau. Nachrichten. 19.15 — Alma-Ata. 
Tagesnachrichten. Filmchconik. 1925 
— Es singt Iljassow. Konzertfilm.

Freitag, 23. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Lustige Starts 
11.15 — „Auf dem Kurs .Perseus’". 
Fernsehfilm. 11.40 — 5. Rachmani­
now. „Zweite Sinfonie". 15.30 — 
Konstantin Simonow. 1530 — Die 
russische Sprache. 16.35 — „Ein un­
gewöhnlicher Sommer". Spielfilm.
18.15 — Anschriften der Jungen 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilm „Der König und die Melo­
ne". 19 30 — Konzert. 19.40 — Plä­
ne der Partei — Pläne des Volkes.
1935 — „Die Erde". Kulturfilm. 20.45 
— Konzert ausländischer Estraden­
künstler. 21.20 — Filme, an denen 
Charles Chaplin mitwirkte. 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Konzert des Staatli­
chen Ensembles für Volkstänze. 23.50 
— Nachrichten.

Sonnabend, 24. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 1030 — Die Abc-Schüt­
zen. 11.00 — Sendung für die Elfern. 
1130 — Musiksendung „Morgen 
post". 12 00 — Erzählungen über 
Künstler. 1225 — Konzert des Staat­
lichen Ensembles für Lieder und 
Tänze der Donkosaken. 13.05 — Un­
fallsicherer Verkehr. An der Sendung 
beteiligt sieh der Verwalhingsleiter 
der Staatlichen Autoinspektion des 
Ministeriums für Inneres, General­
leutnant der Miliz W. W. Lukjanow 
13.30 — Neuerscheinungen im Mu 
sikleben. 14 00 — „Russisches Feld" 
Dokumentarfilm. 15.15 — Gesund­
heit. 15.45 — Verfilmtes Bühnen­
stück des Puppentheaters. 16.40 — 
Choreographische Miniatüren. 17.05 
— Aus der Tierwelt. 18.15 — Der 
politische Kommentator der Zei­
tung „Prawda" I. A. Shukow spricht 
zu internationalen Themen. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Lieder. Roman 
zen. Walzer. 19.45 — „Der Paßgän­
ger-Mustang". Premiere eines Fern- 
sshspielfilms. 21.00 — „Zum blauen 
Bildschirm". Wiederholung der Neu­
jahrssendung. 22.00 — „Zeit". 2230 
— Fortsetzung der Neujahrssendung 
00.35 — Nachrichten.

19.45 — Informalionsprogramm „Ka 
sachstan". In kasachischer Sprache.
20.05 — Informationsprogramm „Ka 
sachstan". 20.20 — „Der Dagestancr 
Torbogen". Dokumentarfilm. 20.40— 
Wochenschau. 2035 — Filmskizze. 
„Diese Erde lieben". 21.15 — Estra­
denlieder Kasachstaner Komponisten.
2200 — Moskau. „Zeit". 2230 — 
Alma-Ata. Büh.-ienaullührung des 
Uigurischen Musik-Dramatheaters, 
(uig.).

Sonntag, 25. Januar

In russischer Sprache. 9.55 — Sende­
programm. 10 00—Zeichenfilm. 1030 
— „Die Kristallfanfare". Musik-Fern­
sehbühnenstück. 11 05 — Puppen­
film. 12.10 — Altersgenosse. „Sei 
bereit!". 1255 — Reklame. 13.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Hockey mit 
Ball. Dynamo (Alma-Ata) — Loko 
motiv (Irkutsk). 2. Spielzeit. In kasa­
chischer Sprache. 1350 — Musik- 
Bühnenaulführung. 14.20 — „Das 
geht über meine Kräfte". Spielfilm. 
1530 — „Der 218. Tag". Fernsehre­
portage. In kasachischer Sprache. 
1655 — Dokumentarfilme. 17.40 — 
Kurdastar. Romb. Jugendsendung. 
18.40 — Zeichenlilm. 19.00 — Mos­
kau. Nachrichten. 19.15 — Alma-Ata. 
„Kasachtelefilm". 1930 — Eine Wahl 
fürs ganze Leben. 20.00 — Sende­
programm. In russischer Sprache. 
20.05 — Unser Jugendtheater. 21 05 
— „Ein Kaukasier aus dem Zada- 
Stamm". Fernsehfilm. 22.00 — Mos-

kommen, liebe Papis". Fernsehspiel- 
lilm. 2350 — Filmchronik „Sowjet! 
scher Sport".
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